Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ansnabınd 
de Sodu- ud Feſtkage um „ Uhr Nachmittags 
agen werden in der Expebitlen (Gerbergaſſe ) und eng wärs 
bei alle, Agi. Poſtanſialten augen anner 


Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Dem Pfarrer Baumann zu Dielingen im Regierungs-Bezirk 
Minden, dem Kreisgerichts-Depoſital⸗Kaſſenrerdanten und Calculator, 
Rechnungsrath Wettin zu Norpbaufen, und dem Haupt⸗Steueramts⸗ 
Aſſiſtenten a. D. Schliep zu Trier den Rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe, ſo wie dem Schullehrer und Organiſten Niedenfuehr zu Dö⸗ 
berle im Kreiſe Oels, und dem Schullehrer und Küſter Schroeder zu 
Hatenberg im Kleiſe Oſthavelland, das Allgemeine Ehrenzeichen, und 
dem Steuer⸗Supernumerar Steinmüller zu Culm die Nettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. 


(. T. B.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 

Kaſſel, 12. November. Der Generalſtaatsproturator v. 
Debhn⸗Rotbfelſer und der Unterſtaatsprokurator Spohr find 
zu Regierungskommiſſarien beim Landtage ernannt worden. 

Paris, 11. November. (H. N.) Wie hier verlautet, würde 
Lord Stratford de Nercliffe als engliſcher Geſandter nach Wien 
gehen. Marquis Turgot wird nicht vor Jonuar nach Bern zu: 
rückkehren; der bisherige erſte Seeretair der franzöſiſchen Geſandt- 
ſchaft bei der Eidgenoſſenſchaft, Herr Maſſignac, ward zum Ge- 
ſchäftsträger ernannt. - 


Die vorläufige Uebereinkunft zwiſchen der 
heſſen⸗darmſtädtiſchen Regierung und dem 
Biſchof von Mainz. 

Schon vor länger als ſechs Jahren hatte die darmſtädtiſche 
Regierung durch das Organ ihres reactionären Miniſters von 
Dalwigt mit dem Biſchoſe von Mainz eine vorläufige Ueber— 
Leinkunſt geſchloſſen, die fie erſt jetzt, da die Wogen der Reaction 
zu ihrer nicht geringen Bekümmerniß rückläufig zu werden begin— 
nen, den Kammern vorzulegen ſich veranlaßt ſieht. Unſer Ur⸗ 
theil Über dieſe Ucbereinkuaft wird keinesweges durch den Umſtand 
beeinflußt, daß dieſelbe zwiſchen einer preteſtantiſchen Regierung 
und einem katholiſchen Prälaten abgeſchloſſen iſt. Wir foſſen viel- 
mehr nur das Verhältniß von Staat und Kirche überhaupt ins 
Auge. Aber gerade von dieſem allgemeinen Geſichtspunkt aus 
müſſen wir jeden Vertrag, jedes ſogenannte Concordat zwiſ ben 
Staat und Kirche für eine dem Weſen beider Inſtitutionen 
durchaus widerſprechende Sache erklären. 

Indeß werden dasjenige Stagts- und dasjenige Kirchenre⸗ 
giment, die ein Concorrat oder einen ähnlichen Vertrag mitein- 
ander geſchleſſen haben, uns keineswegs ſchon dann zufrieden- 
ſtellen, wenn fie den geſchloſſenen Vertrag wieder zurücknebmen. 
Vielmehr behaupten wir, daß der As ſchluß eines ſolchen Vertra— 
ges das untrügliche Symptom eines tief wurzelnden Uebels iſt, 
welches von Grund aus ausgerottet werden muß. Ein Staats“ 
regiment und ein Kirchenregiment, die es für nöthig oder nützlich 
halten, Concordate mit einander zu ſpließen, beweiſen dab urch 
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nur, daß ſie beide überhaupt nicht ſo ſind, wie ſie ſein ſollen, daß 
das Kirche regiment nicht in den Ueberzeugungen ſeiner Glieder 
und das Staatsregiment nicht in dem ſittlichen Willen ſeiner 
Bürger die Fundamente feiner Macht zu befigen ſich bewußt it. 
Vielmehr ſucht ein ſolches Kirchenregiment in der Polizeigewalt 
eines hexabgekommenen Staatsregimentes, und dieſes ſucht in dem 
durch unwürdige Prieſter geförderten Aberglauben eine Stütze, 
die die ſitlicen Mächte in der Bruſt der Menſchen ihnen nicht 
mehr gewähren. 

Wir wiſſen ſehr wohl Staat und Kirche von dem jeweiligen 
Staats- oder Kirchenregiment zu unterſcheiden. Blicken wir nun 
in die Darmſtädter Uebereinkunft, fo ſehen wir, wie leichtfertig 
dieſe, gleich anveren Concordaten, die Souveränetät des Staates 
gerade eben ſo wie die Heiligkeit der Kirche Preis giebt. 

Unſere Staaten ſollen nicht, wie die des Alterthums, eine 
abſolute Gewalt über jede Thätigkeit ihrer Bürger üben. Das 
moraliſche Gefühl, das religtöſe Gewiſſen, die wiſſenſchaftliche 
Ueberzeugung, die künſtleriſche Phantaſie des Bürgers ſind mit 
nichten irgend einem Staatsgeſetze unterthan. Aber in der Sphäre 
des Rechtes, oder überhaupt da, wo es ſich um den Frieden der 
Bürger unter einander und um den Frieden mit fremden Staa⸗ 
ten handelt, iſt der Staat abſolut ſouverän, und jeder Bürger iſt 
ihm zu unbedingtem Gehorſam verpflichtet; wohl verſtanden in der 
Sphäre des Rechtes, aber nicht wo unter der Form des Rech⸗ 
tes Gewalt und Unrecht geübt wird. Dieſe Souveränität des 
Staates wird aber gemindert und theilweiſe aufgegeben, wenn 


feine Regierung über das, was als Recht gelten ſoll, mit irgend 


einem Bürger oder irgend einer Corporation Verträge abſchließt, 
wie mit einer gleich berechtigten, oder doch in irgend einem Theile 
des Rechtsgebietes gleichfalls ſouveränen Macht. 

Die Darmſtä nter Regierung überträgt nicht durch ein Ge: 
ſetz, alſo nicht durch einen Act der ſouveränen Staatsgewalt, ſon⸗ 
dern durch einen zweiſeiligen Vertrag dem Biſchof von Mainz die 
ſelbſtſtäneige Beſetzung der Pfründen, nur unter Wahrung, der 


etwaigen Patronatsrechte Dritter, und in derſelben Weiſe über— 


trägt fie ihm die kirchliche Disciplinargewalt, das Recht zu kirch⸗ 
lichen Anordnungen aller Art, die Leitung und Beaufſichtigung 
des kirchlichen Unterrichtes, die Verwaltung des Kirchenvermögens 
u. ſ. w., indem fie in allen dieſen Pankten ſich theils beſtimmte 
Rechte, theils nur „Vereinbarungen“ mit dem Biſchofe vorbehält. 

Wäre aber das Staatsregiment in Darmftadt, wie es fein 
ſollte, ſo würde es nicht bloß den Biſchof, ſondern die Geiſtlich⸗ 
keit und rie kirchlichen Gemeinden ſelbſt in allen kirchlichen Din⸗ 
gen vollkommen frei gewähren laſſen, und würde den Verletzungen 
der Staatsgeſetze und der Rechte des Staates, die etwa unter Ve⸗ 
rufung auf kirchliche Richte unternommen werden möchten, gerade 
eben ſo wie j der anderen Rechtsverletzung durch die richterliche 


Gewalt entgegentreten. Und wäre wiederum das Kirchenregiment, 


wie es fin folte, fo würde es die Beſetzung der kirchlichen Aem⸗ 


+. Eine Täuſchung. 
Schon vor einigen Wochen braaten wir an dieſer Stelle 
die damals noch unverbürgte Nachrict, daß die Herren Aare, 
miker, welchen es oblag, dasjenige der in den letzten drei Jahren 
erſchienenen dramatiſchen Werke zu bezeichnen, welches der vom 
Prinz Regenten angeordneten Preisertheilung am meiſten würdig 
ſei, keines der vorhandenen Stücke einer ſolchen Aus zeichnung 
werth erkennen konnten, wiewohl man ſich einerſeits für Freitags 
„Fabier“, andererſeits auch für Putlitz“ „Teſtament des Kurfür⸗ 
ſten“ anerkennend aus ſprach. Jetzt iſt durch die nachſtehende Be— 
kanntmachung des Herrn Miniſter v. Bethmann Hollweg eine des 
fi nitive Entſcheidung erfolgt und darurch die frühere Nachriat be— 
ſtätigt worden. Das denkwürdige officielle Aktenſtück lautet: 
„Die in Gemäßheit des Allerhöchſten Patents vom 9. No— 
vember v. J. ernannte Commiſſion, welcher die Prüfung der vor⸗ 
züglichſten in den Jahren 1857 — 1859 veröffentlichten Werke 
der deutſchen dramatiſchen Dictkunſt octag, hat in ibrer Mehr: 
beit feinem dieſer Werke den zum Andenken Swillers 
gestifteten Preis zuerkannt, und daher die diesmalige 
; Auslegung der Preisertbeilung beantragt. Die ſem Antrag iſt 
mittelst Allerböchſten Erleſſes von 31. v. M. die Genehmigung 
Sr. Königlichen Hobeit des Prinz⸗Regenten ertbeiit worden. Es 
findet daher die in $ 10 des gedachten Allerhöchſten Patents ent⸗ 
haltene Beſtimmung Anwendung. Dieſelbe lautet: 
Die nächſte dreijährige Beriore umfaßt tie Jahre 1860 bis 
1862. Der einfache Preis beträgt Ein Tausend Thaler Gold nebſt 
einer goldenen Denkmünze zum Werthe von Ein Hundert Tha⸗ 
lern Gold. 

„Sollte kein Werk des Preiſes würdig befunden worden 
fein, fo wird nach Verlauf der nächſten dreijährigen Periode 
der Gelcpreis für das alsdann gekrönte Werk verdoppelt, oder 
es find geeigneten Falls zwei Preile zu ertheilen. Bei länge⸗ 

rem Mangel an preiswürdigen Werken kann auf Antrag der 
| Commiffion eine dem Preis gleichkemmende Geldſumme auf 
eine oder die andere Weiſe zur Anerkennung und Förderung 
deutſcher Dichtkunſt verwendet werden.““ 
Berlin, den 9. November 1860. 
g Der Miniſter der geiftl., Unterrichts- u. Medizinal- Angelegenheiten. 


7 


v. Bethmann Hollweg.“ 
Man kann wohl mit Gewißheit annehmen, daß — fo freu⸗ 


dig auch im Allgemeinen des Prinz Regenten bochberziger Eclaß 
vorigen Jahres begrüßt wurde —, ſo betrübend, fo niederſchla— 
gend dieſe Cutjeitung der Herten Profeſſoren überall im Deut 
ſchen Baterlande wirken muß. Es iſt eine Enttäuſchung der bit» 
terſten Art. Der Schmerz der Enttäuſchung trifft nicht nur die 
Dramatiker, welche dur y ein ſolches Verfahren von der ſchlimm— 
ſten Entmuthigung erfaßt werden müſſen, fie trifft auch das ge⸗ 
ſammte deutſche Volk, welches mit tiefem Unwuth ſehen muß, 
wie der gute, redliche Wille des Landesfürſten durch die abwei— 
ſende Entscheidung einer einfeitigen Katheder- Weisheit ſeiner 
Segnungen beraubt wird. Schon aus dieſer Rücksicht hätte der 
Preis unbedingt ertheiltwerden müſſen. 

Aber war es wirklich mit den dramatiſchen Dichtungen der 
letzten drei Jahre gar fo ſchlimm beſchaffen? Wir können ſogleich 
bei den genannten Stücken „die Fabier“ und „das Teſtament 
des Kurfürſten“ ſtehen bleiben. Eine ausführliche kritiſche Zer⸗ 
glieoerung beicer Werke iſt hier nicht am Platze; aber Freitags 
„Fabier“ können getroſt von ſ inen Freunden wie Gegnern als 
die überwiegend beſte dramatiſche Dichtung höherer Gattung be⸗ 
zeichnet werden, welche ſeit einer Reihe von Jahren bei irgend 
einer Nation erſchienen iſt. Ein erſchütternder, echt tragiſcher Ge⸗ 
danke, großartige dramatiſche Züge und eine edle poetiſche Form, 
das find die Vorzüge in Freitags „Fabier“, welche das Stück 


zu einem in unſerer Literatur wahrhaft bedeutungsvollen Werke 
machen, teos mancherlei Mängel darin, die ſich vorzußsweiſe auf 


die theatraliſche Wirkung beziehen. Findet man aber vielleicht die 
Form zu breit, das herkömmliche Maß der Zeit zu ſehr über- 
ſcreitend, ſo möchten wir dagegen darauf aufmerkſam machen, 
daß weder die Shakeſpeare'ſchen noch die Schiller'ſchen Tragödien 
in ihrer ganzen Vollſtändigkeit gegeben werden können, und doch 
durch die erforderlichen Kürzungen kaum an ihrem Gehalt verlie- 
ren. Es iſt immer wünſchenswerth, wenn der Dramutiker ſein 
Werk gleich ſo ſchreibt, wie es aufgeführt werden kann, aber wir 
ſollten meinen, ſo großen Vorzügen zu Liebe könnte man ſchon 
in Betreff anderer Bedingungen ein wenig mit ſich handeln las- 
ſen. Doch nehmen wir das zweite der genannten Dramen, „das 
Teſtament des großen Kurfürſten“ von Putlitz, welches 
die Bedingungen der modernen Bühne durch ſeine große theatra⸗ 


liſche Wirkung weit mehr erfüllt. Dies Stück leidet an einzelnen 


innern Schwächen, die wir aber der großen Vorzüge halber 
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ter, die Handhabung der Ordnung und der Disciplin in der 
Kirche, die Verwaltung des Kirchenvermögens, das doch nicht dem 

Kirchenregimente, ſondern den Kirchengemeinden gehört, 

nicht durch die Staatsgewalt ſich übertragen laſſen, ſondern es 

würde über alle dieſe Dinge nach demjenigen Rechte beſtimmen 

oder beſtimmen laſſen, das jeder freien Corporation in einem wohl⸗ 

geordneten Staate zuſteht. Aber wenn es dieſem Regimente unter 

allen Umſtänden nur um feine Erhaltung und nicht um die Er⸗ 

baltuag der Kirche und des freien religiöſen Sinnes in dieſer 

Kirche zu thun iſt, dann freilich muß es das Staatsregiment 

gegen die etwaige Auflehnung der kirchlichen Gemeinden zur Hilfe 

rufen. Und dieſes Staatsregiment leiſtet ihm gern dieſe Hilfe und 

räumt ihm gern neben ſich eine ſouveräne Gewalt in der Sphäre 

des hier freilich nur poſitiven Rechtes ein, weil es ſelbſt am f. ſteſten 
zu ſtehen glaubt, wenn die Bürger des Landes auf dem Gebiete 

der Kirche ſich eben ſo wenig frei bewegen dürfen, wie es ſie auf 

dem des Staates ſich will bewegen laſſen. Aus dieſem Grunde 

hat in Preußen das Miniſterium Manteuffel, da es in der 

Kirche kein ſoſches halbſouveränes Kirchenregiment gab, ſich ein 

ſolches in dem Oberkirchenrathe geſchaffen. 


Denutſchlan d. 
Berlin, 12. November. Die „Preuß. Ztg.“ reſumirt die drei An⸗ 
griffspunkte der engliſchen Blätter gegen Preußen, in ſcheinvar authen⸗ 
kiſcher Weiſe, kurz wie folgt: Als Ihrer Majeität der Königin. von 
England Dampfjacht „Fairy“ die deutſche Gienze bei Emmerich pafs 
ſirte, lag es in der Pflicht des Capitäns, die am Ufer wachthabenden 
Zollbeamten von der Beſtimmung des ihnen unbekannten fremden 
Schiffes in Kenntniß zu jepen. Statt deſſen ſetzte das Schiff ſeinen 
Lauf ohne Anhalt fort. Die Folge davon war, daß nach Köln die Nach⸗ 
richt gegeben wurde: ein unbekanntes Fahrzeug babe die Zolllinie 
durchbrochen, und daß die „Fury“ in Köln angehalten wurde, bis auf 
eine nach Berlin gerichtete telegraphiſche Anfrage auf demſelben Wege 
ſofort der Beſcheid einging, das Sch ff Ihrer Majeſtät der Königin von 
England ungehindert ſeine Reiſe fortſetzen zu laſſen. — Durch eidliche 
Zeugenausſagen iſt conſtatirt, daß der Capitän (Macdonald) den Za⸗ 
gang zu dem Coupe, in welchem er ſich befand, zwei neu hinzukommen⸗ 
den Paſſagieren verwehrte und daß er die Anordnungen des zu Hilfe 
gerufenen Bahnhofs Inſpectors mit einem Stoße erwiderte. Der Bahn⸗ 
hofs⸗Inſpector, geneigt, auf die ihm perſönlich widerfahrene Mißhand⸗ 
lung kein Gewicht zu legen und den Vorfall als einfache Bahncontra⸗ 
venkion aufzufaſſen, war bereit, den Capitän Macdonald nebſt ſeiner 
bei ihm zurückgebliebenen Reiſegeſellſchaft jegen die vorg ſchriebene 
Cautionsſumme zu entlaſſen. Darauf ging Capitän Macdonald nicht 
ein. Ehrenrührige Neußerungen Seitens der Begleiter des Contra⸗ 
venienten veranlaßten hierauf den Bahnhofs-Inſpector, den Capitän 
Macdonald der Polizei zu übergeben. Sofort am Tage der Verhaftung 
ward Macdonald pon dem Beamten der gerichtlichen Polizei, und in⸗ 
nerhalb der vom Geſetze vorgeſchrieb nen Stunden von dem zur Un⸗ 
terſuchung competenten Richter vernommen. Weit entfernt, ſich über 
ſehler der Form, die ihm zum Nachtheil gereicht hätten, beklagen zu 
Önnen, halte der VBe'bafiete vielmehr Urſache, mit der Beſchleunigung 
der ganzen Verhandlung und mir der Milde des Endurtheils jeher zus 
frieden zu fein. Das Gericht erkannte ſtatt auf Widerſetzlichkeit gegen 
einen Beamten im Dienſt, nur auf Beleidigung, und begnügte ſich, den 
ebenfalls gern überſehen können. Es zeichnet ſich durch eine eine 
fache, klare und die Aufmerkſamkeit feſſelnde Hanclung aus, durch 
eine angemeſſene Diction und rurch einen echt patrietiſchen Stoff. 

Vor Allem aber wäre Zweierlei dabei zu berückſichtigen ger 

weſen: erſtens, daß es der dramatiſchen Literatur ſchwerlich fürs 
derlich fein wird, wenn die Herren Peeisrichter fo lange mit ihrer 
Auszeichuung zurückhalten, bis einmal wieder ein Leſſing oder ein 
Schiller vom Himmel fällt, und zweitens heißt es in dem Patent 
des Prinz Regenten nicht, daß der Preis einem in jeder Bezie⸗ 
hung makelloſen vollendeten Werke ertheilt werden ſolle, ſondern 
es heißt: 

„Deshalb haben Wir beſchloſſen, für das beſte in dem Zeit ⸗ 
raum von je drei Jahren hervortretende Werk der deutſchen 
dramatiſchen Dichtkunſt einen Preis von „Ein Tauſend Thalern 
Gold“ nebſt einer goldenen Denkmünze zum Werthe von „Ein 
Hundert Thalern Gold“ zu beſtimmen.“ 85 N 

Hiermit iſt wohl genügend ausgedrückt, daß der Preis ertheilt 

werden könne, wenn auch das beſte der erſchienenen Werke den 
akademiſchen Schematen und mathematiſchen Berechnungen der 
Herren Richter nicht ganz entſprechen ſollte. Allerdings iſt in 
dem Erlaſſe (8 10) auch der Fall vorgeſehen, daß keines der erſchie · 
nenen Werke für würdig befunden werden könne. Aber liegt wohl 
auf der Hand, daß von dieſem § nur im Falle wirklicher Noth 
Gebrauch gemacht werden durfte, ſollte der ganze vieloerhei⸗ 
ßende Erlaß nicht, wie es itzt geſchehen iſt, durch die be 
dauerliche Entſcheidung zu einer bittern Täuſchung werden. 

Verſchweigen können wir allerdings nicht, daß den Herren 

Preisrichtern ihre Arbeit durch einen in dem Erlaß enthaltenen, 
Paragraphen nicht unbedeutend erſchwert werden mußte. § 6 lautet 
nämlich: 0 

„Zur Auswahl werden nur ſolche in deutſcher Sprache ver. 
faßte neue Originalwerke der dramatiſchen Literatur zug laſſen, 
welche durch eigenthümliche Elfindung und gediegene Durch: 
biloung in Gedanken und Form einen dauernden Werth 
haben. Dabei find ſolche Werke beſonders zu berückſichnzen, 
welche zur Aufführung auf der Bühne ſich vor zugsweiſe eignen, 
ohne doch dem vorübe gehenden Geſchmack dez Tages zu, ul 
digen. Es gilt gleich, ob die Ferm eine metuiſche ober pro! 
ſaiſchen eig ni ee eee Wen 

Selbſt den gelehrteſten Richtern dürfte es wohl ſchwer fallen, 


en 
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Verklagten zu einer Geldbuße zu verurtheilen. — Im Verlauf des Pro: 
zeſſes ließ ſich der als Ankläger fungirende Staatsprocurator zu jener 
Aeußerung hinreißen, welche als eine Beleidigung der engliſchen Na⸗ 
tien gedeutet worden iſt. Die Verhandlungen des zur Conſtatirung je⸗ 
ner Aeußerung eing leiteten Disciplinarverfahrens find eben zu Ende 
gefübrt, und es hat ſich ergeben, daß der Staatsprocurator jedenfalls 
nur von den auf dem Continent reiſenden Engländern geſprochen, und 
daß ſeine Worte ihrem Sinn und Zuſammenvang nach ſich auch auf 
jene nicht in ihrer Allgemeinheit, ſondern nur auf einige und nur auf 
olche Engländer bezogen, die ſich auf die in der Rede näher angege⸗ 
bene Weiſe auf dem Continent zu benehmen pflegten. — Die „Preuß. 

1g.“ fügt hinzu: „Es verſteht ſich übrigens von ſelgſt, daß das Ver: 
uhren des Staatprocurators das Enduribeil finden wird, welches die 
einſchlagenden Geſetze unſeres Landes vorſchreiben“, was ſo viel beißt, 
als: es iſt eine Disciplinarunterſuchung gegen den Staatsprocurator 
eröffnet, in der noch kein Urtheil abgegeben iſt. 

— (N. Pr. Zig) Die Dinge um Gaeta nähern ſich, wie 
es ſcheint, dem Ausgange, der bei der ungeheuren materiellen Ue— 
berlegenheit Piements und der Haltung der Großmächte voraus: 
zuſeben war. Der König Franz ſoll, wie unſere letzten Pariſer 
Mittheilungen gerüchtweiſe melden, die Abſicht haben, mit ſeiner 
Familie ſich nach München zu begeben. Seine Gemablin iſt be 
kinntlich eine bayeriſche Prinzeſſin, Schweſter der Kaiſerin von 
Oeſterreich. . 

: — Der offiziöſe Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: „In 
Betreff der bevorſtehenden Organiſation der Landwehr, über 
welche einige Nachrichten in die Preſſe gelangt ſind, erfahren wir, 
daß dabei die Geſetzgebung von 1814 maßgebend bleiben ſoll. 
Nur ſoll dem Vernehmen nach die von der Regierung ſchon in 
der vorjäbrigen Militärvorlage verlangte Aus dehnung der Reſerve⸗ 
Verpflichtung bis zum 28. Jahre Statt finden. Die jetzt um 
fünfzig Prozent verſtärkte Aushebung wird es trotzdem geſtatten, 
ri, Lantwehr erſten und zweiten Aufgebots auf der bisherigen 
Stärke zu belaſſen und ſogar die Dienſipflicht des letzteren viel- 
leicht um ein paar Jahre zu verkürzen. Da bekanntlich die Bil 
dung von acht Linien- Cavallerie- Regimentern aus Erſparungs⸗ 
Rückſichten vorläufig ſiſtirt iſt, ſo wird bis auf Weiteres die 
Landwehr⸗Cavallerie in den Provinzen Preußen, Pommern, Branr 
denburg und Poſen, den pferdereichſten der Monarchie, beibe— 
halten werden. — In diplomatiſchen Kreiſen hält man auch hier 
tie Abreiſe des Papſtes aus Rom für mehr und mehr wahr⸗ 
ſcheinlich. Jedoch glaubt man, daß der Gedanke, Se. Heilig 
keit ſelle ſich nach Deutſchland begeben, aufgegeben ſei, und daß 
der Papſt mutbmaßlich in Spanien eine Zuflucht ſuchen werde. 
Bonn, 10. November. Dieſer Tage iſt für das Denkmal Arndts 
ein Beitrag von 114 Thlrn. aus Japan eingegangen, gewiß eine er: 
freuliche Ueberraſchung. H. Gildemeiſter in Nangaſci hat die dort 
lebenden Deutſchen zur Betheiligung veranlaßt und, um den echt deut⸗ 
ſchen Charakter derſelben zu wahren, die Anerbietungen mehrerer Hol: 
länder und Engländer abgelehnt. Nur Ein Engländer, John Major, 
batte ſich durchaus richt abweiſen laſſen, da er in Deutſchland erzo⸗ 
gen und fein Vater ein perſönlicher Freund Arndts geweſen ſei. 

Mühlheim a. Rh., 10. Nov. (K. Z.) Unſere Startver⸗ 
ordneten-Verſammlung, die ſich in ihrer Sitzung vom 8. d. M. 
mit der Berathung eines neuen Regulatirs in Bezug auf das 
Einzugsgeld zu beſchäftigen hatte, beſchloß nach längerer und um- 
ſaſſender Debatte mit 8 gegen 6 Stimmen (der vorſitzende Bür— 
germeiſter enthielt ſich der Abſtimmung), von jedem Einzugsgelde, 
das ehnedies für die Zukunft nur zu etwa vier Thalern prepo⸗ 
nirt wurde, abzuſehen, und entſchied für die Freizügigkeit. 
Möge dieſes ſchöne Beiſpiel, das allerdings ziemlich vereinzelt in 
unſerem Staate daſtehen mag, viele Nachahmungen finden, und 
mögen wir die volle und allgemeine Freizügigkeit nicht allein in 
Preußen, ſondern in ganz Deutſchland recht bald begrüßen können! 

Dresden, 9. Nov. Die reactionäre Zweite Kammer hat 
im Jahre 1850 11 frübere Abgeordnete als von der Kammer 
ausgeſchloſſen und nie wieder wählbar erklärt. Der Abgeordnete 
Gehe hat nun in der geſtrigen Sitzung die Aufhebung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes beantragt, mit der Erörterung, daß es ſich um eine rein 
interne Sache der Kammer handle, ſonach keine anderweite Zu- 
ſtimmung erforderlich ſei. 


London, 10. November. Geſtern war der ſogenannte Lord⸗ 
Mayors⸗Tag, d. h. der Tag, wo der neu erwählte erſte Würdenträger 
der City von London ſein Amt antritt. Das herkömmliche Banket fand 
altem Brauche gemäß in Guildhall ſtatt. Die Gäſte warer etwa 1000 
an der Zahl. Der ſardiniſche Geſandte, Lord ‚Faimerfton, Lord J. Ruſ⸗ 
fell und Lord Brougham wurden bei ihrem Eintritt in den Saal mit 
lebhaften Beifallsbezeigungen empfangen. Dem Berichte der „Times“ 


ein der Gegenwart entſproſſenes dichteriſches Werk ausfindig zu 
machen, welchem man den dauernden Werth zuſprechen könnte. 
Wir befinden uns in einer bewegten von jedem neuen Luftzuge 
der Weltereigniſſe beeinflußten Uebergangsperiode, aus welcher 
ſchwerlich etwas Dauerndes hervorgehen wird. Aber iſt das 
Dauernde denn allein von Werth? Iſt nicht auch das Werk 
einer Aus zetchnung würdig, welches zu einer beſſern dauerbarern 
Ric tung anbahnt? Im Uebrigen wird man nicht genöthigt fein, 
den bedenklichen Paſſus in ſeinem ſtrengen Wortlaute zu nehmen; 
jedenfalls liegt ihm die ſebr einfache Bedeutung zum Grunde, daß 
jene Erſcheinungen, welche auf augenblickliche Neigungen der 
Menge ſpekuliren, wie die Werke von Ch. Birchpfeiffer, Herſch 
u. A., von der Berechtigung des Preiſes ausgeſchloſſen ſind. 

Es iſt bekannt, daß Gutzkow dem Patent des Priuz⸗Regenteu 
eine ſehr heftige und bittere Oppoſition entgegenſetzte, und zwar 
aus Gründen, die wir nicht unbedingt acceptiren konnten. Jetzt 
bat Guskow Recht erhalten, und zwar durch die Preisrichter feloft, 
welche ſich nicht über das beſte der in den drei letzten Jahren 
erſchienenen Dramen einigen konnten. Den Vielen, welche von 
vornherein nicht auf die Auszeichnung des Preiſes rechnen konnten, 
iſt dadurch freilich ein Troſt geworden, ob aber dies Verfahren 
der dramatiſchen Poeſie förderlich iſt, ob die edle Abſicht des 
Piinz⸗Regenten die Förderung durch die Herren Preisrichter er» 
balten, die fie verdiente, und die das Publikum erwarten durfte, 
müſſen wir bezweifeln.“) 


„ * 


„J Mit Verwunderung erfeben wir aus der neueſten „Montags: 
Poſt“, daß Ernſt Koſſak das Verfahren der Prüfungs⸗Commiſſton 
als ein ſebr erfreuliches bezeichnet, welches „nur von denjenigen Dra⸗ 
matitern gemißbilligt werden konnte, welche ſich im Stillen Hoffnungen 
auf die Erwerbung ces Preiſes üherlaſſen haben.“ Um von dem Ver: 
fajler des obigen Artikels ſolchen A gwohn fern zu halten, muß derſelbe 
bier erklären, daß er — obwohl } Ibjt dramatiſcher Schriftsteller — in 
den lepten drei Jah en kein Werk für die Bühne veröffentlicht hat, daß 
ihn atto bier nicht derartige egoiſtiſche Rückſichten leiten konnten, fon: 
dern einzig die Liebe zur Sache, gleichviel, wem fie zu Gute kommen 
ſoll e. Wir wurden dem geiſtvollen Feuilletoniſten das warme Inter⸗ 
eſſe für dieſe Sache abſprechen, wüßten wir nicht ſelbſt aus eigener Er⸗ 
fahrung, daß Koſſak ſt ts bereit iſt, einem aufrichtigen Streben mit liche: 
voller Theinahme hilfreich die Hand zu bieten. Seinen beachtenswer⸗ 
then n bier one peunden gegenüber müſſen wir jedoch in dieſem Falle 
an den hier ausgeſprochenen Anſchauungen feſthalten. 
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nach zu ſchließen, war das diplomatiſche Corps nur durch den franzöſi⸗ 
ſchen, den ſardiniſchen und den perſiſchen Geſandten vertreten (ſ. unten). 
Den vom Lord⸗Mayor auf die auswärtigen Geſandten ausgebrachten 
Trinkſpruch beantwortete Graf Perſigny in franzöſiſcher Sprache Er 
ſagte, nachdem vorher Wünſche zur Erhaltung des Friedens ausgeſpro⸗ 
chen worden waren, der Hauptſache nach ungefähr Folgendes: „Es iſt 
nicht zum erſten Mal, daß die City von London in einer Zeit, wo die 
Gemüther lebhaft erregt waren, Gefühle des Vertrauens und der Si⸗ 
cherheit ausgedrückt hat. Der Grund iſt ein einfacher. Bei dem prac⸗ 
tiſchen Geſchäftsgeiſte, der dieſe große Stadt auf eine ſo hohe Stufe des 
Reichthums und der Mackt gehoben hat, ſah fie zuerſt das ein, was 
viele Politiker noch nicht zur Genüge zu begreifen ſcheinen, nämlich, 
daß wir im Gegenſatz zu jener Nebenbuhlerſchaft der Intereſſen, auf 
die wir früher an allen Ecken und Enden der Welt ſtießen, durch die 
Entwicklung unſeres induſtriellen und commerciellen Lebens dahin gez 
langt ſind, daß uns nicht nur eine große Anzahl Intereſſen gemeinſam 
ſind, ſondern daß wir nirgendwo mehr ein feindliches Intereſſe 
haben. Warum daher dieſe Beſorgniſſe, dieſer Argwohn und dieſe Her: 
ausforderungen, die ſich bei jeder neuen Wendung der Politik auf bei⸗ 
den Seiten des Canals wiederholen? Die Urſache iſt die, daß wir nicht 
in einem einzigen Tage die Spuren fo vieler Jahrhunderte voll Neben: 
buhlerſchaft und Kampf vertilgen können. Gegen unſeren Willen und 
ohne daß wir es wiſſen, find wir noch immer beiderſeits zu ſehr geneigt, 
die Dinge durch das trügeriſche Vergrößerungsglas der Erinnerungen 
der Vergangenheit zu betrachten. Aber die Vernunft, der geſunde Men⸗ 
ſchenverſtand und des Intereſſe der beiden Völker wirken von Tag zu 
Tage mehr darauf hin, dieſe Trugbilder zu verſcheuchen, iudem ſich mit 
jedem Tage den Gemüthern immer klarer und ſchlagender die wichtige 
Erwägung aufdrängt, daß, da die beiden Völker bei neuen Kämpfen 
Alles zu verlieren und nichts zu gewinnen haben, ſie ſich durch den Frie⸗ 
den eben ſo viel Gutes, wie durch den Krieg Böſes thun können. Das 
iſt die eigentliche Wahrheir; das iſt es, was wir in Frankreich eben ſo 
gut begreifen, wie Sie es in England begreifen können; das endlich iſt 
die Bedeutung der großen volkswirthſchaftlichen Revolution, welche der 
Kaiſer in Frankreich durch den Handelsvertrag vollzogen bat und deren 
ungeheure Tragweite, in dem Maße, in welchem man ſie in England 
beſſer erkennt und begreift, die Anklagen, deren Zielſcheibe wie waren, 
entträften und den Frieden zwiſchen den beiden Naticnen noch mehr 
fördern wird.“ 5 i , 

Lord Palmerſton ſagte u. A.: „Mit Freunden kann ich in dem 
gegenwärtigen Augenblick ſagen, daß, gleichviel, ob wir den Blick auf 
den Stand unſeres heimiſchen Gewerbfleißes, oder auf die Ent⸗ 
faltung unſeres ausländiſchen Handels, oder auf die Erfolge un⸗ 
ſerer Waffen, da, wo wir uns leider genöthigt geſehen haben, zu 
den Waffen zu greifen, oder auf die Beziehungen mit anderen Mäch⸗ 
ten, die in der ganzen Welt, mit alleiniger Ausnahme des Landes, 
mit dem wir jetzt im Kampfe begriffen ſind, frieclicher Natur find, 
oder auf die allgemeinen Friedens⸗Ausſichten blicken, die Ausſichten 
allerwärts zum Minseſten befriedigend find. Eine weſentliche Bes 
dingung vollkommener Harmonie zwiſchen großen Nationen beſteht da⸗ 
rin, daß eine vollkommene Gleichheit der Stärke vorhanden iſt. In 
einem Punkte nun kann England fi nicht mit den feſtländiſchen Groß⸗ 
mächten meſſen, nämlich in Bezug auf ein großes ſtehendes Heer. Wir 
müſſen die Abweſenheit deſſelben auf anderem Wege erſetzen, nämlich 
durch unſere bewundernswürdige Miliz, durch unſe ne edlen Freiwilli⸗ 
gen. und dadurch, daß wir wichtige und verwundbare Buntie befeſtigen. 

dor Allem aber müſſen wir eine ſtarke und gewaltige Flotte unterhal⸗ 
ten. Ich ſage das in Anweſenheit der Vertreter fremder und verbünde⸗ 
ter Mächte; ich ſage es in einem Geiſte des Freimuths und der Herz⸗ 
lichkeit, der Freundſchaft, des Bündniſſes und des Friedens. Wir wun⸗ 


ſchen von gersensgrun, mit allen Nationen in Frieden zu leben und 
durch die Bande der Freundſchaft und Bondesgenoſſenſchaft mit den 


Nationen verknürft zu fein, deren Intereſſen den unſrigen am gleichar⸗ 
tigſten ſind. Ich darf wohl ſagen, daß der Kaiſer der Franzoſen, indem 
er mit aufgeklärtem Scharfſi ine einen freieren Tarif einführte und da⸗ 
durch die Grundlagen zu einer großen Ausdehnung des Handelsver⸗ 
kehrs zwiſchen England und Frankreich legte, ſehr bedeutend zur Kräf⸗ 
tigung der Freundſchaft und des Büncniſſes zwiſchen England und 
Frankreich beigetragen kat. Hoffentlich werden andere feitlänciiche Re⸗ 


ü die in commercieller Hinſicht noch we iger aufgeklärten Ans 
ichten huldigen, dem Beiſpiele des Kaiſers der Franzoſen folgen und 
dadurch die fi 


ſchlingen.“ 

— Die Abweſenheit des preußiſchen, öſterreichiſchen und 
ruſſiſchen Geſandten beim Banket wird erklärt durch eine Erkäl⸗ 
tung, in Folge deren Graf Bernſtorff das Bett hüten muß, wäh: 
rend der öſterreichiſche Geſandte ſich noch immer auf Urlaub ber 
findet und der ruſſiſche der Hoftrauer wegen bei einem öffentlichen 
Feſtmahle nicht erſcheinen konnte. 

— Kaum iſt die Kunde vom Tode des Admirals Sir Chatles Na⸗ 
pier nach Devonport gedrungen, ſo haben die Matroſen der dort liegen⸗ 
den Kriegs ſchiffe auch ſchon beſchloſſen, einen Tag ihrer Löhnung zu 
opfern, um dem Verſtorbenen ein paſſendes Denkmal zu ſetzen. Der 
erite Anlaß hierzu ging von der Mannſchaft des Linienſchiffes „Cam: 
bridge“ aus, und wenn ſich die Matroſen der ganzen Kriegsflotie an⸗ 
ſchließen, ſo werden ſie nicht nötbig baben, die Lobnung eines ganzen 
Tages zu opfern, um das erforderliche Geld zuſammen zu bringen. 

— Prinz Alfred iſt geſtern vom Cap aus an Bord der Dampf⸗ 
foot „Eurvalus, in Plymouth eingetroffen und von da nach 

indſor weiter gereiſt. 
m —ꝙ—ꝓ——r•——8ę7teeQꝑQQ m. 

— (Künſtlerfeſt.) Im künftigen Jahre begeht die Stadt 
Köln ein bedeutungsvolles deutſches Küaſtlerf'ſt. Auf Antrag des 
Antwerpener Bürgermeiſters Loos hat die Stadt Antwerpen j tzt 
ſchon beſchloſſen, den deutſchen, dann in Köln tagenden Künſtlern, 
wie den holländiſchen, die beſonders dazu eingeladen werden ſollen, 
ein internationales Feſt zu bereiten. Die fremden Küaſtler werden 
volle Gaſtfreiheit finden, und während der drei Tage, welche die 
Feier dauern ſoll, wird von Seiten der Stadt Alles aufgeboten 
werden, berfelben einen großartiget, der Gelegenheit würdigen 
Character zu verleihen. Außer den herkömmlichen Banketten, hat 
man Aus flüge zu Waſſer, großartige Iluminationen und Gar⸗ 
tenfefte, Nationalſpiele, den bekannten Omgang u. ſ. w. in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Daß die Statt Antwerpen es verftcht, ſolche Feſte 
in einer ihre Gäſte und ſich ſelbſt ehrenden, wirklich überraſchend 
großartigen Weiſe zu begehen, hat fie bei manchen Gelegenbeiten 
bewieſen; wir brauchen nur an das Rubensfeſt im Jahre 1840 
zu erinnern. Auch die Künſtlerſchaft Gents hat den Beſchluß ge⸗ 
faßt, bei dieſer Gelegenheit ihre deutſchen Bundesgenoſſen zu einem 
Beſuche der alten kunſtreichen Hauptſtadt Flanderns einzuladen. 
Es wird und ſoll ein wahres internationales, germaniſches Künſt⸗ 
lerfeſt werden. 


ſicherſten Bande der Freundſchaft und des Friedens 


— (Ein deutſches Wunder!) In Grüneberg, berichtet 
die Berliner „Morgen⸗Zeitung“, lebt ein Lehrer ſeit 15 — 20 
Jahren mit etwa 160 Tylr. Gehalt bei einer ſehr ſtarken Fa⸗ 
milie. Während das Einkommen der mit ihm gleichzeitig oder 
noch viel ſpäter angeſtellten Lehrer weit über das ſeinige erhöht 
worden iſt, hat er eine Verbeſſerung feines Gehalts bei der Orts» 
behörde nicht erreichen können, obgleich ſich ſogar die höhern Ber 
hörden dafür verwandt haben. Da das Miniſterium die Berin- 
gung geſtellt hatte, die dortige Realſchule nicht eher in die erſte 
Rangſtufe zu befördern, bis die Stellen der Volksſchullehrer eine 
angemeſſene Verbeſſerung erhalten hätten, ſo gab dies Veranlaſ⸗ 
fung, auch dem erwähnten Lehrer eine Zulage zu gewähren. Man 
bot ihm vierteljährlich 5 Thlr., ſchreibe: fünf Thaler. Der 
Lehrer, anſtatt dem Magiſtrat die Hände zu küſſen, verweigerte 
die Annahme, weil, er, wie er der königlichen Regierung zu ieg⸗ 
nitz erklärte, in dieſer Einkommenverbeſſerung eine Beleidigung 
feiner Perſon wie feiner amtlichen Wirkſamkeit erblicken müſſe. 
Es fragt ſich nun erſtens: hat je ein deutſcher reſp. preußiſcher 
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— Das Handelsamt iſt mit einer für den Seehandel intereſſanten 
Unterſuchung beſchaftiat. Im Sturm, der am 3. October wüthete, find 
in der Nord⸗ und Oſtſee fünf engliſche Schraubendampfer mit Ladun⸗ 
gen im Geſammtweith von einer halben Million Sterling und mit 200 
menſchen, theils Matroſen, theils Paſſagieren, zu Grunde gegangen. 
Alle fünf Dampfer gehörten in Bezug auf eetüchtigkeit in die Kate⸗ 
gorie A l, das beißt zu den Fahrzeugen der allerbeſten Klaſſe. Sie was 
ren jedoch überfrachtet, und dieſenn Umſtand allein wird ihr Untergang 

ugeſchrieben. Seit Jahren hat ſich die gewiſſenloſe Manier eingeniſtet, 
rad jo zu überladen, daß jelbit das Deck vollgeſtopft wird. Bei 
chlechtem Wetter finden die Matroſen kaum einen Fuß breit Raum für 
ihre Hantierungen, Ketten und Taue verfilzen ſich oft, und jede Gefahr 
wird unnötbiger Weiſe verſchlimmert. Einzelne Stimmen erheben ſich 
für die Einführung einer geſetzlichen Fracht⸗Controle, die Maſorität 
aber lehnt ſich gegen jede Einmischung der Regierung in Handelsſachen 
auf; ein Geſetz gegen Verdeckladungen wuͤrde nur hemmen und ſtören; 
es ſei Sache der Aſſecuranten, jedem gefährlichen Unfug durch Stipu⸗ 
lationen in dem Price eus ce zu ſteuern ꝛc ꝛc. Hiergegen wird 
mit Recht eingewendet, daß es ſich nicht blos um Waarenballen, ſon⸗ 
dern um Menſchenleben hantelt, — ein Factum, von welchem die Aſſe⸗ 
curanten, jo wie a dere bödit rejpectable Speculanten wenig oder keine 
Notiz zu nehmen pflegen. Es ſei in dieſem Punkt den Aſſecuranten 
kein Vertrauen zu ſchenken, denn man wiſſe, daß fie die hohen Prämien 
und großen Riſieos allen andern vorziehen. 

Frankreich. 

Paris, 10. Nov. Die Stellung des Herrn v. Grammont 
in Rom iſt, wie aus den letzten Vorfällen ſehr leicht erklärlich iſt, 
eine ſehr geſpannte. Er verkehrt nur noch auf ſchriſtlichem Wege 
mit der päpſtlichen Regierung. — Eine allerdings etwas auffal⸗ 
lende und nicht zu verkürgende Meldung beſagt, der Papſt fei per⸗ 
ſönlich gegen Victor Emanuel nicht fo aufgebracht, als dies nach 
dem offieiellen Stande der Dinge vorausgeſetzt zu werden pflege 
Er ſtände in Privat-Correſpondenz mit dem Könige und drücke 
ſich in ziemlich gemäßigter Weiſe ihm gegenüber aus. Dagegen 
ſei er aber im höchſten Grade über alles aufgebraat, was in 
neueſter Zeit von Paris aus in Bezug auf die römiſchen Angele⸗ 
genhriten geſchehen und nicht geſchehen iſt. — Die franzöſiſchen 
Bataillone im Kirchenſtaate werden ſämmtlich auf den Kriegsfuß 
gefegt. — Wie man vernimmt, fol auf Bemühungen der hieſigen 
Regierung hin die Dauer der franzöſiſchen Expetition in Syrien 
verlängert werden. Die Truppen würden, um aus der Unterneh⸗ 
mung ein bleibendes Reſultat füc die zukünftige Sicherheit der 
chriſtlichen Bevölkerung des Libanon zu ziehen, anſtatt ſechs Mo⸗ 
nate ein Jahr dort verbleiben. — Die Engländer ſollen die Ab⸗ 
ſicht kund gegeben haben, auch nach dem Abſchluſſe des Friedens⸗ 
Vertrages mit China ein Occupations Corps in Tient-fin zu 
loſſen. — Nach den letzten Naweibten geht die ruſſiſche Regie 
rung mit dem Plane um, eine Niederlaſſaag in der Halbinſe 
Korea zu begründen. 

— Die letzten Nachrichten aus Neapel meldenn, daß am 6. 
eine ſpaniſche Corvette mit einem eigenhändigen Schreiben der 
Königin Iſabella an den König Frauz II. in den Hafen von 
Gesta eingelaufen iſt. Am Tage vorher empfing der König die 
Geſandten Rußlands, Preußens, Oefterreins und Spaniens in 
einer Privat-Audienz. Darauf fand ein Miniſterrath Statt, der 
Baron Winfpeare beiwehnte. Man weiß noch nicht, ob ſich dem 
König zur Frust eniſcloſſen hat. 

— Wie der „B.- u. H.⸗3.“ von bier berichtet wird, ber 
ſtebt in Hinſicht auf die Expecition nach China ein Vertrag zwi⸗ 
ſchen England und Feankreich, demzufolge der eventuelle Auſpruch 
der franzöſiſchen Regierung bezüglich des Erſatzes der Kriegskoſten 
auf die Summe von 60 Will. ſtipulirt iſt. 

\ Italien. 

Turin, 9. November. Die Regierung hat beſchloſſen, die 
Wahlen der Oeputirten zum italieniſchen Parlamente zu beſchleu⸗ 
nigen. Die Wahl⸗Ausſchreibungen find vom 6. Nov. datirt. 
Das einige Italien zählt bis jest etwa 22 Millionen Einwoh⸗ 
ner. Da Turin, welches 179,000 Einwogner zählt, vereinigt 
mit dem Bezirke Moncalieri, vier Abgeordnete wählt, ſo würden 
im Ganzen 440 und nicht, wie früher berichtet, 460 Depu⸗ 
tirte gewählt werden; der vorläufige Sitzungs⸗Saal aber enthält 
540 Sitze. N 

— Die Proclamation, welche Victor Emanuel bei ſeinem 
Einzuge in Napel erlaſſen, lautet: 

Die allgemeine Abſtimmung ertheilt mir die höchſte Gewalt über 
dieſe ſchönen Provinzen. Ich nehme cieſen feierlichen Beſchiuß des Nas 
tionalwillens an, nicht jedoch aus Herrſchſucht, ſondern aus Pflichtge⸗ 
fühl in meiner Eigenſchaft als Italiener. N 

Meine Pflichten ſteigern ſich, wie diejenigen aller Italiener ſich fteis 


Lehrer ſchon eine Gehaltserhöhung zurückzewieſen, weil er eine 
Beleivigung darin erblickt hat? Weiter! Wie hat die Regiezung 
die Haltung des Lehrers aufg faßt? Es war am 7. Aug. d. J., 
als der Kreisphyſikus in ſeiner Wohnung erſchien, um ſeinen gei⸗ 
ſtigen Geſundheits zuſtand, feine Zurechnungsfähigkeit zu unter ſu⸗ 
chen. Wir wiſſen nicht, wie der Gericht des Arztes g⸗lautet ha⸗ 
ben mag, aber gerüchtsweiſe vernimmt man, daß der Leyrer bei 
ſeiner Erklärung ſtehen geblieben ſei, die Regierung aber dem 
Magiſtrat aufgegeben haben ſoll, die bewilligte Zulage des Leh⸗ 
rers für die Familie aufzubewahren, wenn fie einmal in Ber 
drängniſſe käme. Hoffentlich zieht die Regierung aus dieſem merk⸗ 
würdigen Falle nicht die Moral, daß unſre Lehrer in lukulliſchem 
Ueberfluſſe leben. 


+ (Weber und die Franzoſen.) Die Literatur über C. 
M. v. Weber wird nächſtens durch ein biographiſches Werk aus 
der Feder des Sohnes des Komponiſten, Max v. Weber, der auf 
literariſchem Gebiete bereits vortheilhaft bekannt iſt, einen inter» 
eſſanten Zuwachs erhalten. Das Material iſt in einer Vollſtän⸗ 
digkeit vorhanden, wie es wenigen Biographen bei ihren Arbeiten 
vorgelegen hat. So cxiſtiren z. B. Tagebücher Weber's, die 
Rechenſchaft von jedem Tage ſeines Lebens aus der Zeit ſeiner 
böchſten Entwickelung vom Jahre 1810 bis zu feinem Tode ger 
ben. Weber war dabei ſehr pünktlich in feinen Niederſchriften: 
fo mangelt in feinen Tagebüchern nie die genaueſte Rechenſchaft 
über jede, auch die kleinſte Ausgabe und Einnahme. Außerdem 
liegen noch umfaſſende Correſpondenzen vor. Ferner wird von 
der Arnold'ſchen Verlagshandlung in Leipzig eine neue Auflage 
der hinterloſſenen Schriften Carl Maria v. Weber's vorbereitet. In 
Frankreich hat ſich neuerdings ein Herr Xavier Aubryet mit Wer 
ber beſchäftigt. Anerkennend und begeiſternd ſpricht er von ihm 
und die Schrift enthält manches Wahre, aber doch noch mehr 
Unverſtandenes und Ungereimtes. So ſpricht Herr Xavier 
Aubryet von der Oper „Jubel“, womit er wahrſcheinlich die 
Jubelouvertüre meint, die er irrthümlicherweiſe für eine Oper 
hält, und Silvana und Atouhaſſan aureiht. Dies erinnert an 
das franzöſiſche Libretto des Freiſchütz, wo unter Anderem das 
„Gegrüßt ſei mir, Geſegneter des Herrn überſetzt iſt: „Bon 
jour Monsieur, comment vous portez vous pee a 

—————— 


gern. Mehr als je wird ein aufrichtiges Einvernehmen und beſtändige ; ret jedes Commentars enthalte. Nur die eine Bemerkung erlaube er 
Aufopferungsfäyigkeit zur unerlaßlichen Bedingung. 2 ſich, daß alle Anſtrengungen der hochwürdiaſten Herren vergeblich f.in 
Alle Parteien muſſen ih mit Cyrfurcht vor Ilaliens Majeſtät, der | und fie der „Volkszeitung“ nur wenige Abonnenten entziehen würden. 
Gott ſeinen Beiſtand verleiht, beugen. 1 Im Gegentheil, der Leſerkreis jenes Blattes werde ſich vermehren, fo 
Hier muüſſen wir eine Regierung errichten, welche den Völkern ein lange es gegen das Gift der Heuchelei, gegen pfäffiſchen Hochmuth und 
freies Leben und der öffemlichen Meinung Redlichkeit verbirgt. Ich Heuchelei, wo dieſe ſich immer zeigen, mit Muth und Ausdauer käm⸗ 
baue auf die Milwirkung aller Rechlſchaffenen. 5 pfen werde.“ Auf Denunciation des Pfarrer Riemann hatte die Kgl. 
Ueberall, wo das Geſetz der Staalsgewalt Schranken, vorzeichnet [ Staatsanwallſchaft gegen den Redacteur des „Neuen Elbinger Anzei⸗ 
und Freiheit verbürgt, vermag die Regierung jo viel für die öffentliche gers“, Hermann Rieſen, die Anklage erhoben und denſelben beſchul⸗ 
Wohlfahrt, wie das Volk für die Tugend zu leiſten. 0 { digt, durch den Schlußpaſſus des Artikels die Pfarrer Niemann und 
„Wir haben Europa den Beweis zu liefern, daß, wenn die unwider⸗ Niebes in Beziehung auf ihren Beruf beleidigt zu haben. Der Audienz⸗ 
ſtehliche Macht der Ereigniſſe Vertrage, die zum ewigen Unheil Jaliens [ Termin in dieſer Sache ſtand heute an und wurde der Angeklagte frei⸗ 
geſchloſſen waren, umſtieß, wir in der einheitlichen Nation die Herrſchaft geſprochen. 
jener unwandelbaren Dogmen herzuſtellen willen, ohne welche die N. Königsberg, 12. November. Aehnlich wie die Chemiker aus 
Staatsgeſellſchaft trank wiro und jede streitige Autorität den Yalipunft | dem Verbrauche an Seife in einem Lande auf den Culturzuſtand deſſel⸗ 
verliert. „ Victor Emanuel. ben ſchließen, ähnlich auch die Gartenfreunde aus dem geringeren oder 
— Garibaldi hat ſich wirklich am Emſiedelet auf Ca— 1 1 Aae ſie 22 75 mit Bat Bi der Gar: 
rücdgezogen und alle Würden, Orden u. ſ. w. abgewie- | ten au, als edlerer Theil de erbaues erſt die Bewohner von den 
Ku zn 8 inione“ aus Neapel vom 9 bre tele⸗ rohen ſinrlichen Genüſſen der Nahrung zu den höheren Genüſſen, den 
5 DU N S . Bedingungen des inneren geiſtigen Lebens führe, und dies wiederum 
braphirt wird, hat der Befreier von Süd Italien an dieſem Tage nur eine natürliche Folge der Freude am Erziehen von Blumen ꝛc. und 
von Victor Emanuel und der italieniſchen Armee ſich verabſchie⸗ 
det und iſt bei feiner Abfahrt mit den glänzendſten Beweiſen der 


der Veredelung des Geſchmacks fei. — Nimmt man das als richtig an, 
jo verlobat es ſich ſchon, einen Blick auf den Zuſtand des Gartenbaues 
Verehrung von feinem Könige, dem Generalſtabe, dem Offizier⸗ 
Corps un» der Armee begleitet worden. Das „Pays“ meldet aus 


in den öſtlichen n Paste Preußens zu werfen. — Wir entnehmen ei⸗ 
Neapel, daß bie Abreiſe Garibaldis nach der Inſel Caprera all» 


nem Berichte eines artenfreundes in einem techniſchen Blatte über 
denſelben Folgendes: Im eigentlichen Oſtpreußen beſchränkt ſich 

gemein als ein Eceigniß angefchen werde, das für einige Zeit wer 

nigſtens den Eiufluß der g mäßizten Partei in Italien vermehren 


die Gärtneren im Regierungsbezirk Königsberg fait allein auf die Stadt 
Königsberg, in welcher für den Handel von P anzen und Blumen ei⸗ 
aan von 7 ſiad. gm REN e 
2 . 0 | N N errſcht im Allgemeinen mehr Sinn für Gärtnerei, Tilſit beſitzt Han⸗ 
und die Beſa wichtizungs Tendenzen verſtärken dürfte. — Der delsgärtnereien, welche Pflanzen und Ziersträucher verſenden, und ein⸗ 
„Courrier du Dimanche“ hat Nawrichten aus Gesta, wonach da- zelne Gutsbeſitzer geben mit den Verſchöͤnerungen ihrer Umgebungen 
ſeloſt ſelche Noth herrſat, daß die Liplomaten ſogar nur mi rühmlichſt voran: Ooſtbau, beſonders von Aepfeln und ſauren Kir⸗ 
Mütze ſich die nöthigen Lebensmittel verschaffen. König Franz ſchen, findet ſich in den meiſten Geböften, das Rirſchmuß vertritt ſogar 
T cen r n uffell e ann ob in Littauen das Pflaumenmuß; auch trägt die Baumſchule in Ragnit 
ſti deshalb eniſchloſſen, x denwehr einz ſteuen und abzuziehen.] viel zur Verbreitung des Obitbaues bei; Ne ſoll 1856 an 25,000 Obſt⸗ 
— Die neue ttalieniſce Verwaltung beider Steilien wird unver⸗ bäumchen abgegeben haben; dagegen iſt der Gemüſebau nur auf das 
züglich or aniſtit werden. Farini, der auf ſolche Dinge ſich ver- Nothwendigſte beſchrär kt. nur Zwiebeln werden viel gebaut. In Weit: 
ſteht und hier, wo er weniger Nüdjisten zu nehmen hat, als in | Preußen zeichner ſich Danzig und ſeine Umgebung durch Vetrieb der 
der Emili 1 in der Wahl der Perſon fücklicere | Härterei aus, aber im Allgemeinen iſt ſonſt der Vertrieb nicht von 
er Emulia, wol auch in det ah an eine g Bedeutung. nur pie Gutsbeſitzer in den weſtlichen Gegenden regen ſich 
Hand zeigen wird, teitt vorläufig an die Spitze der Regierung und thun viel far Gärtnerei und Verſchönerungen durch Anlagen; 
und erhält den Titel eines General⸗Gouverneurs; Mancini iſt, | Gärtnereien in Elbing und Konitz unterſtützen dieſe Unternehmungen. 
wie der „Incependance“ wenigstens verſichert iſt, zum Miniſter [ In Marienburg, l enzl 188 arten. 1 90 
Ni 5 N f 2 nerei meiſt nur auf die Städte und iore Umgebung. — Weniger fü 
de in Scialoja zu den 0 Nazi Piran ti zu dem der noch iſt die Gärtnerei im Poſen'ſchen vertreten, da ſich jelbit in den 
Jul A be u Die beuge Br eee eee Au 5 ee 55 7 890 0 f. a eben 15 Art 
urin, 9. Novbr. ige „Opinione” ſchreibl: Vic s uden, die ihre Belriebſamke er die nächſten Grenzen der Umge⸗ 
nuel hat ſich durch ſeinen Einzug in Neapel die italie iſche Krone ıhar | cung ausdebnten, jedoch ſind es auch hier die Gutsbeſitzer, ele an 
ſächuch auf das Yaupı gelegt uno Italien muß nach dieſer großen Ye: | neu rer Z. it mit Aylagen und Verſchönerung ihrer Umgesung vorgehen. 
bvolution im europaischen Siaatenverbande eine feiner glandengen Ge- Auch Obſt⸗ und Gemüſebau ifl noch ſehr zurück; nur ein Dorf, Pakosec, 
ſchichte — deren ſich keine andere Macht in jelchem Grade ruhmen kann | etwa 5 Meilen von Bromberg, macht in letzterer Beziehung eine Aus⸗ 
E und feinen Juterejlen entſprechende Siellung einnehmen. Die | nahme, da es wohl mehr als 1000 Scheffel Zwiebel auf den Markt nach 
paäpſtliche Regierung befahl, tie Votirung der Annexion in Bi: Bromberg bringt — Wenn auch in keinem blühenden, aber doch mehr 
terbo zu verhindern; die franzöſiſche Beſatung nahm cen Befehl befriedigenden Zuſtande befindet ſich die Gärtnerei in den Bezirken 
nicht an, ja ſie unterſutzte vielmehr den Annexions⸗Akt; die päpu⸗] Pommerns, in Stettin und Stralſund; namhafte Han elsgärtnereien 
lichen Gendarmen wollen ſich n iderſetzen, wurden jedoch von den Fan- findet man nur wenige, neuerdings in der Nähe von Stettin. Auch hier 
ejen biervon abgehallen. Dieſer Borf ll verurſachte eine große Miß baben die Grundbeſitzer viel für Verſchönerung gethan und der Sinn 
timmung am papftlichen Hefe gegen Frankreich. Nachdem nun Vite bo für Blumen⸗ und Schmuckgärten vergrößert ſich, wozu der Gartendau⸗ 
und andere dei papſtuchen Aeglerung noch unterworſene Stäote für die | Verein in Neuvorpommern und Augen das Seinige mit beiträgt; Obſt⸗ 
r & u rien Any mehr unter zucht hebt ſich, nur auf Rügen gebt ſie nicht rüſtig vor; im Bezirke Stet⸗ 
om, und dieſe ihre Ste nicht! ehr dauern. 
Die „Opinione“ mant zum Schloſſe, nachkem eine Ausſöhnung 
des Papſtes mit Frankreich nicht mehr moglich ut, jo wäre es bejjer, 
tantreıh würce ſeine Macht von dort abberufen und den Papſt feinem 
Schichſale überlaſſen. 50 ; 3 5 
— Tie Turiner „Militär⸗Zeitung“ theilt mit, daß, ſo wie 
die Annexion des Königreichs beider Sicilien vollzogen iſt, die 


zin will fie von Bedeutung werden, die Baumſchule zu Radekow bei 
Tantow giebt die Mittel zur Verbreitung. 

Regierung ſjämmtliche nach dem Geſetze dienſipflichtige männliche 

ugend des Feſtlandes ſowohl, als der Inſel Sieillen unter die 


Königsberg, 12. Nov. (R. BL) Der Provinzial⸗Landtag 
hat in ſeiner heutigen Sitzung nach ſechsſtündiger Debatte auf die 

affen rufen wird; desgl ichen in den übrigen Theilen des neuen 

sches. Von ſämmtliden Centingenten ſollen dann drei Ur- 


Seitens der Staatsregierung an ihn gerichtete Frage: welche 
Eiſenbahnbauten im Intereſſe der Provinz der Prooinzial-Lant⸗ 
tag für vorzugsweiſe wichtig und dringlich erachte, ſich dahin ent— 

teen gebildet werden, eine ron Nord e, eine von Central ;- und 

eine von Unter- Italien, mit den betreffenten Commandos in Turin, 

Bologna oder Florenz und Neapel. Zum Andenken an die Mer 


ſpieden, daß in erſter Linie der Bau der Königsberg 
Pillauer und der Danzig⸗Neufahrwaſſer Bahn, in 
volution und ihren Chef Garibalti feu für alle Zukunft in der 
italieniſchen Armee eine Garibaldi⸗Brigade beſtehen, die das etwas 


zweiter Linie der Bau der Königsberg-Grodnoer Bahn als wich- 
tig und dringlich zu bezeichnen ſeien. In dritter Linie wird der 
deredelte Coſtüm der Garibaldianer, nämlich rothe Blouſen und 
Calabreſer, beibehalten ſoll. 


Bau der Danzig ⸗Kösliner, Thorn Köaigsberger und Tilſit⸗ 
Jaſterburger Bahn, letztere mit der Abzweigung nach Memel und 

Rußland. 
— Wie der „Voſſiſchen Zig.“ aus Stockholm, 2. Nov., 


Angerburg als wichtig und wünſchenswerth hervorgehoben. 
mitgetheilt wird, hat der General⸗Gouverncur Graf Berg, welcher 


* Die ſeitens der Direction zum Benefiz der Schillerſtif⸗ 
tung am 10. November veranſtaltete Theatervorſtellung hat der 
die oberſte Cenſur in Finnland handhabt, folgendes geheime 
Circular an die Gouverneure gerichtet: 


Stiftung eine Einnahme von ca. 85 Tylr. gebracht. Es iſt dies 
Bereits ſeit dem Beginne der in Italien gegenwärtig herrſchen⸗ 


die Hälfte der Nettoeinnahme. 

— . — —-—— — — . — 
den Unruben baden die Nedgctionen der in finniſcher Sprache heraus⸗ 
ommenden Zeitungen mit einer gewiſſen Ausführlichkeic über die Er: 


Für Heinrich Simon. 
Im Anſchluſſe an den in Nro. 748 dieſer Zeitung veröffentlichten 
zigniſſe in dem genannten Lande berichtet. Da ich indeſſen der Anſicht 
bin, daß das Volk in Finnland keinen beſonderen Nutzen aus der Kennt⸗ 


Aufruf des Dr. Johann Jacoby fordern die Unterzeichneten ihre 
Mitbürger auf, ſich durch Beiträge an der Errichtung eines Denk: 
Niß derartiger Vorgänge ziehen kann, und daß die Redactionen der 
nniſchen Zeitungen folglich am beiten thun würden, ihre Spalten mit 


males fuͤr 
5 Heinrich Simon 
zu betbeiligen. Mit Recht dürfen wir es beklagen, daß der Mann, der 
für das Volk lehrreicheren Aufiägen zu füllen, erſuche ich ergebenſt, daß 
er Herr Gouverneur dem belreffenden Cenſor zu verſtehen geben 


mehr als die meiſten Anderen für Deutſchland und ſpeciell für Preußen 
mege, in den für das Bulk beſtimmlen Blättern nur ſolche Anſich en in 


kämpfte und litt, — ſelbſt im Tode noch ein Verwieſener — die Ruhe 
der ktalieniſchen Frane publiairen zu laſſen, die mit den Grundſätzen 


des Grabes nicht in feiner H-imatherde gefunden hat Allein um fo 
mehr iſt es Pflicht ſeiner Landsleute, die den Werth des Mannes nach 
on Orenung, Sinlichkeit und Pflichtgefühl eines gehorſamen Volkes 
bereinſtimmen.“ 


ſeinem Wollen und Ringen und ungebeugten Beharren, nicht aber nach 
dem augenblicklichen Erfolge beurtheilen, daß ſie auch durch ein Außer: 

Ferner hat der Graf Berg in einem geheimen Berichte an 

en Kaiſer das Land als am Rande einer Revolution ſtebend 


liches Zeichen den Beweis geben, wie fie in dem Gedächtniß an Hein: 
rich Simon das Andenken an einen treuen Streiter für Recht zu 
und von geheimen Verbint ungen unterwüblt dargeſtellt und die Er- 
richtung einer gut organifirten geheimen Polizei beantragt. 


” 


ehren wiſſen. 
In dem Bureau der „Danziger Zeitung“ und von den Unterzeich⸗ 
neten wen den Zeichnungen und Beiträge angenommen, 
Danzig, am 11. November 1860. 
Max Behrend. Mr. Likvin. F. v. Mottenburg. 
H. Nickert. 


Dörſen⸗Pepeſchen der Panziger Zeitung. 
Berlin, den 13 November. magen 2 Uhr 44 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Minuten. 


Danzig, den 13. November 
Es circulirt gegenwärtig unter hieſigen Kaufleuten ein Ge: 
ſuch an das Aelieſten⸗Collegium der Kaufmannſchaͤft, worin daſſelbe 
arum angegangen wird, ſich nochmals an maßgebender Stelle für die 


chleunige | if anzig⸗N ſer Eiſenb Letzt. Ers. Letzt. Ers. 
ware der ae eufahrwaſſer 2 45 zu Hogan ungeriner, 5 55 Br Bent nr 9 5 905 
5 Son der Plenendorſer Schleuſe wird heute hierher berichtet: oco 2 . r. 857 5 
Die Weichſel Er ſtark mit Eis und werden die noch ankommenden Novbr.:Dechr. a. 52% 52 Oſtpr. ee 8 72 98% 
Kähne im Vorgehen ſtark behindert. I Fruübiahr ... . 51 501/2 fen oſen . 134 135½ 
„Nach einer dem „Bromb. Wochenbl.“ zugegangenen Pri⸗ Sa Herbſt of f 4e 112 | jerpbeutfähe Ban! 5 
dat⸗Mittheilung ſind bei der am 10. d. M. ſtattgehabten Ziehung Staatsſchuldſcheine 86% 76% Aten: 80% 88 


der National- Schiller-Lotterie die 4 Hauptgewinne auf folgende 

umm urn gefallen: 1. Hauptgewinn: die Villa bei Eiſenach auf 
Nr. 97,417, 2. Hauptgewinn: zwei Original-Briefe Schiller's 
auf Nr. 355 972, 3. Hzuptgewinn: eine Haarlocke Schiller's 
auf Nr. 508,332, 4. Hauptgewinn: das Jahn'ſche Haus auf 

er. 37,192. 

Elbing, 12. November. (N. E. A.) Der „Neue Elbinger Anz 
geiger“ enthlelt eine Correſpondenz aus Tolkemit vom 15. Mai, in 
der mitgetbeilt wurde, daß Pfarrer Riemann in Lenzen an den Leh⸗ 
er Knoff zu Tolkemit, der in der dortigen Reſſource bei G legenheit 
eines Liebhabertheaters ſoufflirt und Klavier geſpielt, ein Schreiben 
richtet, worin er ibm erſtens vorg worfen, daß er zum Tanz Muſik 
mache und bei theatraliſchen Aufführungen mitwirke, und zweitens 
tternte, nicht ſerner die „Voltszeitung“ zu halten, da er K. nicht die nd: 
bige Einſicht zutraue, das Gemeingefährliche des Inhalts derſelben zu 
Uennen. Es war weiter in dem Artikel mitgetheilt, daß Lehrer Knoff 
ch durch das Schreiben beleidigt gefühlt und dem Pfarrer Riemann 
zo ſtellungen gen acht, letzterer ſich bierauf Beſchwerde führend an den 
beeis⸗ Schulinipector Yfırrer Riebes gewandt, und dieſer ein Schrei⸗ 
en an den Lehrer Knoff erlaſſen, worin er ſein Auftreten gegen Rie⸗ 
beann als ur paſſend geadelt und ihn als vom Gift der „Volkszeitung“ 
bereits angeſteckt bezeichnet hatte. Am Schluſſe ſeines Arntel3 batte 

er Verfaſſer gejagt, daß „er ſich über das Verfahren der beiden Pfar⸗ 


44% Hor. Anleihe. 10117, 101“ Petersburg. Wechſ. 991 
5 50r. Urß. Anl. 15 %è 105°, Wechſele. . 6.17% — 

Hamburg, 12. November. Betreidemarkt. Mrtzen loco uns 
verändert bei geringem Geſchäft, ab Auswärts ſehr ſtille. Roggen 
loco ftille, ab Königsberg Frühjahr 78 anzunehmen. Oel November 
264, Frühjahr 27 Raffee unverändert. Zink 2500 &%, loco 1247, 
5500 . loco mit kleinen Terminen 121. 

London, 12. November. Silber 61. Conſols 933. 12 Spa⸗ 
nier fen e e 213. Sardinier 854. 5% Ruſſen 104. 
43 * Ruſſen 14. 4 8 

i Bi Dampfer „Newyork“ und „Arabia“ find aus Newyork 
eingetroffen. 
2 Liverpool, 12, November. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 
Markt ruhig. 5 N 
Paris, 12. November. Die Bank von Frankreich hat den Disconto 
von 3% auf 4% % erhöht. 1 
London, 12. November. Getreidemarkt. Ergliſcher Weizen 
eringerer Gattung unregelmäßiger, für trocknen raſcher Verkauf zu 
vüheren Preiſen. Für guten fremden Weizen Nachfrage zu unverän⸗ 
derten Preiſen, ruſſiſcher unverkäuflich. Hafer ruhig, neuer einen hal: 
ben bis einen Schilling billiger. ae 

Amſterdam, 12. November. Getreidemarkt. Weizen unver⸗ 
ändert. Roggen 3 / höher. Raps Dezember 735. Rübdl Novem⸗ 
ber 42, Frühjahr 43%, Herbſt 43%. 


Be Banknoten 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 13. November. Bahnpreiſe. 

Weizen alter nichts gehandelt; friſcher heller, feine und hochbunt, 
möglichſt geſund 125 26 — 128 130 7 nach Qualität von 8750 0 — 
95,700 973; friſcher ord. bunt und hellbunt, ausgewachſen 117/120— 
1237268 nach Qual. von 65/77 82% 87% . 

Roggen nach Qualität für leichten und ſchweren von 57 60 9%. 

Erbe en weiche und o:d. harte und feine von 59/60 65/67 

Gerſte friſche kleine 98 11% 4% von 45/46 47,49 9., gr. 
102/3 107/10 % von 52/53 56/583 Ser. 

geler von 25/26— 30/32 Wer, 
piritus 214 ½ Jr 8000 % Tralles Käufer. 

Betreide-Bärfe. Wetter: Froſt bei bezogener Luft. 

Am heutigen Markte beſtand keine Neigung zum Weizen⸗Ankauf, 
es ſind im Ganzen nur 18 Laſten zu ziemlich unveränderten Preiſen 
umgegangen, und iſt die Stimmung matt. Bezahlt wurde für 1194 
hellfarbig aber matt 2 460; 1248 gut bunt lebhaft . 525; 
128/29 4 hellbunt 2570, 576; 129 2 hochbunt JE 534; 13½2 U 
feinbunt Z& 600; 1348 hochbunt „2. 660, 

Roggen nach Qualität / 354, 360 u 125 B. 

Weiße Erbſen 4. 375, 383, 39 , 400, 403, 405. 

Für Spiritus wurde heute 213 %, jedoch vergeblich, geboten, 

man) hielt höher. 

Köntgaberg, 12. November. (K. H. J.) Wind NO. +0. - Weizen 
ſehr flau hochbunter 1308 95 Gr, bunter 122— 127 78-85 Ir, 
rother 123—264 80-84 Gr. b z. — Roggen matt, loco 115 20 — 
218 463—50—53 bez,, Termine behauptet, 1208 Yar November 
51 Er Br., 525 % Gd., 808 Yor Frühjahr 66 r Br., 544 2 
Gd. 1204 Yar Mai: Juni 54 r B., 53 u Gd. — Gerſte flau, 
große 100 — 1018 45 %, kleine 96— 1018 38 — 44 An bez. — Hafer 
ohne Umſatz, loco 424 20% % bez. — Erbſen, weiße Koch⸗ 6266 
r, Futter- 58 —60 Sn, graue 65-77 Gr, grüne 78 0 bez. — 
Bohnen 63-67 % bez. — Wicken gedrückt 40—57 Gr bez. — 
Leinſaat unverändert, mittel 109 — 103 74% % bez, ordinaire 1032 
68 ‚Su bez. — Kleeſaat rothe 12% . der Kt. bez. 

Spiritus den 10. Nov. „ März. April und Mai in monatlichen 
Raten zu liefern gemacht 23 / mit Faß, den 12, ſoco Verkäufer 23% 
A und Käufer 23 a ohne Faß. Verkäufer 24 ½e mit Faß, dur 
November Verkäufer 21 „ mit Faß. Yor Mitte Nov. gemacht 24 44 
mit Faß, 7 Dezember Verkäufer 23% Ze mit Faß, r Frühjahr Ver: 
käufer 23 % und Käufer 225 Ag mit Faß. Alles vr RN) 4 F alles. 

Stettin, den 12. November. (Oſtſ. .) An der Börſe. Weizen 
behauptet, loco gelber *r 334 832 8 -i e bez., Blu 81 Al, bez., 
5% gelber „ November 82 4 nominell, 83,85 80 ½ bez., 8 4 
%% Frubjabr 83 ½ bez, 88 8 80 , bez. — Roggen feſt und 
höher bezahlt, loco % 712 48, 485, 2 7% bez., 778 ur November 1905 
%. Br. 1 , Gd., „ November: Dezember und 7er Dezember ⸗Ja⸗ 
ruar 431 % Gd., ur Frühjahr 49 „ bez. u. Br. — Gerite loco 
zur 70 8 Oderbruch 50 — 503 bez., Pomm. 45 — 454 7 bez. — 
Hafer ohne Handel. 

Rüböl unverändert, loco 113 % Br., 1 * Anmeldung 11 9% 
13 Er bez., zu November : Dezember 114 Br., 11% „ Gd., Vor 
55 Fa, 12% Ag. bez. und Gd. — Baumöl, Meſſina 29 Ka 
tranſ, bez. 3 

Spiritus feſt und ſteigend, loco ohne Faß Sonnabend Abend 
20% % bez., heute 201 —21 , bez., mit Faß 21 4. bez., ½ Novem⸗ 
ber 201 —21 % bez. und Gd., 21%, a. Br., Yor November⸗Dezember 
und der Dezember Januar 20 2, 20 % bez. und Gd., ur Des 
He ig. bei, 77 Frühjahr 20 —3—/s—21 & bez., 
20, Gd. 

Berlin, 12, November. Wind: Dit. Barometer: 28“. Ther⸗ 
mometer: früh 3° +. Witterung: rauhe Luft. i 

Weizen Ir 25 Scheffel loco 74 — 86 nah Qualität. — 
Roggen zur 2000 f loco 523—5% %, do. November 5i— 53% 
2.527 % bez. und Gd., 525 Br., November: Dezember 52-523 — 
513—51½ % bez., Br. und Gd., Dezember: Januar 51 ½ bez., 
zr Frühjahr 50% — 51 — 504 — 50% % bez. und Gd., 51 Br. — 
Berſte n 25 Scheffel große 46 — 49 % — Hafer loco 7—30 
* *r 1200 f November 29% — 20 ½ bez., do. November ⸗De⸗ 
855 as 3. bez und Gd., do. Frühjahr 283 K bez. und Br., 
28 5 d. - 
el Ar 100 Pfd obne Faß loco 1117/,, — 113 bez., 
November 1117/,,—11% & bez., Br. und Gd., November: ezem⸗ 
ber 11/113 9% bez., Br. und Gd., Dezember : Januar 11°/, A. 
bez. und Br., 11% Gd., Januar ⸗Februar 1% % Br., 11% Gd., 
April⸗Mai 123—12”/2, ig. bez. und Gd., 12 Br. — Leinb! vr 
100 f ohne Faß loco 10% . 

Spiritus Jar 8000 % loco ohne Faß 21 — 20% Me bez., 
November 203 — 20% — 205 — 20% . bez. und Br., 20% Gd, 
November: Dezember 20%—203—20 Ag. bez. und Gd., 204 Br, 
Dezember: Januar 204—205—20 % bei. und Ad., 20% Br., Januar⸗ 
Februar 202—205 — 20% g bez., März: April 205 205 Ag. bez., 
Avril Mai 20 r 20 — 2045 204 As bez, Br. und Gd. 

Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. (. 53 — 5%, 
Nro. O. und J. 57—5 Ag. — Roggenmehl Kr. 0, 33— 34, Nro. U, 


und 1. 33 33 . 
Schiffsliſten. 


Neufahrwaſſer, den 12. November. Wind: SO. 
e e Ut: 

W. L. Kranenborg, Johanna, Hartlepool, Getreide. 
C. Pall Gilbert ( 

Parlitz, Lolberg (D), tettin. Stückgut. 

5 Den 13. November. Wind: SED, A 

U. Lehnert, einrich Albert, Copenhagen, Getreide. 
H. Klein jun., Anna Wiemann, Hull, — 


Wendt, Neſtor, Grangemouth, Holz u. Bier. 
N In der Rhede: ® 18 
W. Braun, Johanne Eliſe, 


Stettin, (nach Königsberg beſtimmt). 
Nichts in Sicht 0 beben bef 3 


Fonds⸗PBörſe. 
Berlin, 12 November. 

Berlin-Anh. F.-A. -B - Staatsunl. 06 1014 B. 100% #. 
Berlin-Harab. 1114 8 1104 8. do. 53 — 96 
Berlin Potad.- Md 137 B, 136 8 Staatsschzldsoh, 864 B 86 ©. 
Berlin-Stett. Pr.-O — B. 101 @ Staats-Pr.-Ani. 117 B 1168 
do. II. Em. 874 B. — G. Ostpreues. Pfandbr. — . 834 8 

do. III. Em 87 B — G. r B 87 6. 
Oberschl. Litt. A u. C. — R —6. Posensche do. 4% — B 1004 G. 

do. Litt. B. — B. 115 8 do. do. neue, 914 90 
Oosterz,-Frz..Stb, — R. 130, . Westpr. do. 3% 4 834 6 83 f. 
Insk. b. Stgl. 5. 4 931 ä. 9247. | do. 4 4 92% 6. ik.” 

do. 6. A. 102 B. 101 & Pomm. Ronteubr — x 95 6. 
Russ. Folu.Sch.-Obl. 8343. —@ |Posauscha do. 934 f. 921 4. 
Cort. Litt. A. 300 fl. — 6 924%. Preuss. do. — B 9% + 

do. Litt. B. 2009 — B 221 6. Preuss. Bank- Anth. 120 B 128 8. 
Pfdbr. i. S,-R. 88183 — A, Danziger Privatb — B 833 8. 
Part.-Obl. 500 fl. 8913 884 6. Königsberger do — B 53 
Freiw. Anl. — B 100% C. Posener do. — B 7713 6. 
5 Staatsanl. v. 59. 1063. 105% G Dise.-Comm.-Anth 82 3. — . 
Stautaanl. 0% , n, 71014 100 . K, Get a 5% 10948. 1085 €, 

wechſel-Cours. Amſterdam kurz 1113 B., 1414 O., do. do. 2 

Mon. 141 B., 140% G. gamburg kurz 150% B., 150 G., do. do. 2 


Mon. 1495 B., 149% C. London 3 Mon. 6 174 B. 6 174 G. Pas 
ub Mon. 0 B. 765 ©, Wien, dterreichiſce Wabr. = 105 
B., 734 G. S2 


etersburg 3 W. 993 B., 993 G., Warſchau,? 
8 T. — B., 5 G. Wremen von or, 1087 0 1084 &. 
Königsberg, 12. November. Dukaten — B. 94 G., fein Silber pr. 
Pfd. für 30 Pfo u. darüber — B. tr. 29% G. 2 Imperial — B. 16.5. 
oln. kling. Cour. — B. 9 G. S. -R. in Bankn. 295 B. 29 G. 
itpr. Pfandbr. 4pCt. — B. 91K G. do. do. pCt. — B. 83, G. 
do. v. 200 Thlr. u. darunter — B. 83,6. Königsberger Stadt⸗Obl. 
2p Ct. — B. 7730. Brau⸗Obligat. pCt. — B. 77 G. Brau- 
Obl. sn: B. 45 G. Kgsbr. Privat Bank apCt. — B. 
833 ©. Staatsſchuldſcheine 3zpCt. 84 B. d G. do, kleine 877 B. 
87 G. reuß. Rentenbr. 4p&t., — B. 94 G. do. fl. 4pCt. — 
B. 95) G. Staats⸗Anleihe v. 5 pCt. 105% B. 10556. Staats⸗An⸗ 
leihe v.50—56 1:14 B. 100 5G. Neue Prämien⸗Anleihe 34pCt, 11619, 
— 6. Kreis⸗Obligationen 5pCt. — B. 975 0 Kgsb. Hafenbau⸗ 
Obl. öpCt. 101 B. — G. Memeler do. do. 5pCt, — B. 973. 
do. Stadtobligationen — B G. — Wechſel⸗Courſe. London 3 


r. G. 
M. 1963. Amſterdam 71 T. 101½. Hamburg 9 W. 443. Berlin 2 M. N 


903. 3 M. W. 


e 


Fa SE EEE ar gen <ratiänt uns MEERE 

Heute Morgens 54 Uhr wurde mein innigit 
Ser Wenz 12 5 Sohn, Bruder und 
Schwager, der Kaufmann N 

Carl George Wilhelm Wiedemann 
nach ſchweren langen Leiden, im vollendeten 47 
Jahre, durch den Tod uns entriſſen, welches 
wir Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung mit tiefem Schmerze anzeigen. 

Danzig, den 13. November 166, 

Die Hinterbliebenen. 


DDD 35— SIGSTEEENBBREN: 


Bekanntmachung. 

Die Seepoſt⸗Verbindung zwiſchen Stettin und 
Kopenhagen wird in tiefem Jahre dergeſtalt ge: 
ſchloſſen, daß die letzte Abfertigung des Poſtdampf⸗ 
ſchiffes „Geiſer“ von Kopenhagen nach Stettin am 
Dienitag den 20. und von Etetiin nach Kopenhagen 
am Freitag den 23, d. M. ſtattfindet. 

Berlin, den 8. November 1860. 

General-Poſt⸗Amt. 
Schmückert. 


Bekanntmachung. 

Der Neubau des Bohlwerkes an der rechten 
Seite des Grabens vor dem Grundſtück des Herrn 
Conful Fodirg in Langefuhr, auf 230 e veran⸗ 
ſchlagt, ſoll im Wege der Submiſſion dem Mindeſt⸗ 
fordernden Übertragen werden, 

Der Anſchlag und die Bedingungen find im 
Bau⸗Bureau auf dem Rathhauſe einzuſehen und 
verſiegelte Offerten daſelbſt 

Freitag, den 16. November er., 

Vormittags 10 Uhr, 


einzureichen. 
Danzig, den 9. November 1860, 
Die Bau: Deputation. 


Bekanntmachung. 


n dem Concurſe über das Vermögen des 
Gaftwirtb und Kaufmann N. Gerlach zu Neumark 
hat der Kaufmann Louis Malliſon zu Königsberg 
in Preußen nachträglich eine Forderung von 83 . 
5 Ir. nebft 6 Prozent Zinſen vom 15. Februar 
18350 bis zum Tage der Concurs Eröffnung und 6 
Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. gerichtliche und außergericht⸗ 
liche Prozeß⸗KRoſten angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in 
Leipzig, iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Danzig, bei 


Anhuth, 
re Langenmarkt No. 10: 78 
Theorie und Praxis der Gewerbe. 
Hand: und Lehrbuch 


der 


Technologie. 
Für den Selbſtunterricht und zum Gebrauche an 
Univerſitäten und techniſchen Lehranſtalten. 


Von Dr. Johannes Nudolf Wagner, 


Profeſſor der Technologie an der Univerſität 
8 Würzburg. 


I. bis III. Bd. 
691 Originalholzſchnitten. 
Preis à Band 4 Thlr. 20 Sgr. 
Jeder Band wird einzeln verkauſt. 
Rurzgeſaßter Inhalt: 


gr. 


I. Bd. Begriff und Eintheilung der techn. Hülfs⸗ 


mittel beim Studium, — Werkzeug und Maſchine 
Handwerk und Fabrik. — Literatur. Die 


Metalle aus ihren Erzen. 2. Die ne. 
| Metallgießerei. 4 Die Metallftvederei ! 
Die 


Bilder. 


II. Bd. Die Alkalien und Erden nud ihre 


techniſche Anwendung. 
I. Bd. Die 
wandten Stoffen. Weinbereitung. 


Thee, Tabak ꝛc. und ihre Fabrikate. ? 
Dee J. und letzte Band erſcheint IS61. 


154 Bogen mit 


n t Metalle 
uud ihre Verarbeitung. 1, Das NEN 8 
3. Die 
Die Me⸗ 
tällpräparate. 6. Eir ige ſpecielle Metallfabrikationen. 
Breuumaterialien, die Heizung und 
Feuerung. Als Anhang die Erzeugung der Licht⸗ 


5 gewerblichen Eduete und 
Prodncte der Landwirthſchaft. Mehlbereitung. 
Brodbäckerei. Zuckerfabrikation aus allen dazu ver: 
N Bierbereitung. 
Spiritusfabrikalion. Ejfigfabrifation. Nahrungsmittel 
und ihre Conſervirung. Die Genußmittel, Caffee, 


Whitstable Austern und 


Astrachan. Caviar 
von frischer Sendung empfiehlt die Weinhandlung 


BP. J. Aycke & Co, 
die beliebten Jockey⸗Hüte uu 
Herren, ſo wie ungariſche Knaben = Hüte, 


extrafein, ind fortirt auf Lager bei ? 
W. Kutschbach, Hulfaßrikanf, 


eihnachtsansverkauf. 


Mit dem heutigen Tage beginnt 
bei mir der diesjährige Ausverkauf; 
außer den verſchiedenen Kleider— 
ſtoffen meines Lagers enthält der— 
ſelbe eine ausnahmsweiſe große 
Auswahl couleurter Seidenſtoffe 
zu beiſpiellos billigen Preiſen. 


. Fischel. 


Claaſſeuſche Hotel in Stolp (früber Veutzky) 
kaͤuflich ute nommen „babe und unter dem Namen 
„Schillings Hotel“ 

fortführen werde. 

Jndem ich dieſes Unternehmen dem geehrten 
reiſenden Publikum, wie insbeſondere meinen 
werthen zahlieihen Freunden und Gönnern beſtens 
empfehle, gebe ich die Verſicherung, durch prompte 
und reelle Bedienung, fo wie jeglichen Comfort, 
den Aufenthalt in meinem Haufe angenehm zu 


machen ; 
Stolp, im November 1860. 


Allen Fabrikanten und Gewerbetreibenden ſei 
hiermit dieſes Werk beſtens empfohlen. Der rühm⸗ 
lich bekannte Verfaſſer zählt zu den erſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Größen unſeres Vaterlandes und beiten 
Kennern der Gewerbe. Der Einblick in den reichen 
Inhalt, der bier nur im Auszug mitgetheilt iſt, 


II. IL. Schilling, 


früher Inhaber des Hotel de Berlin in Danzig. 


zeigt die erichöpfende Behandlung. Da das Ver: 


den 6. December er., 
a Vormittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſarius im hieſigen 
Gerichtsgebäude anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. { 
Löbau, den 20. October 1860, 


Königliches Kreisgericht. 


Erſte Abtdeitusg. 
Der Commiſſar des Eonecnrſes. 


C 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gerichts-Deputation 


u 
Tiegenhof, den 8. September 860. 
Die der Wittwe Chriſtine Adelheide Weſtphal, 


eborene Nachtigall gehörigen Grundſtücke Vorwerk 


5 4 und 15 der Hypothekenbezeichnung, zuſam⸗ 
men abgeſchätzt auf 62 0, Thlr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 9. April 1861, 
Vormittags 11 Ubr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden 


Bei uns iſt zu haben: 


Der Tempel des Herrn. 


Ein Erbauungsbuch in Stunden chriſtlicher 
Andacht von 
C. F. WW, Brandt, 
Erſcheint in 15 monatlichen Lieferungen à 4 . 
mit 2 prachtvollen Kunſthlättern. Dis erſte Lieferung 
iſt bereits eingetroffen. Zu recht zahlreichem Abon⸗ 
nement ladet ein 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. dentſche u. ausfünd. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 
Bei S. Anhuth, Langenmarkt 
No. 10 iſt ſoeben eingetroffen: k 
Leben und Heimath in Gott. 
Eine Sammfung Lieder zu frommer Erbauung 


und ſitllicher Veredlung herausgegeben von 
Julius Hammer. 


Sehr elegant gebunden, mit Goldſchnitt Preis 2 Rs. 
— r 
So eben erſchien in neuer Auflage und 
traf bei uns ein: 
Anleitung zur deutſchen 
| Stenographie 
nach dem Stolze'ſchen Syſtem, 
A herausgegeben von dem 
ſleuographiſchen Verein zu Berlin. 

a Preis 12 Sgr. - 
Leon Saunier 
Buchhandung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Ubing. 
— — 
Schiller⸗Lotterie. 

Die Gewinne nach Auswärts werden 
ſchnell und billig beſorgt und die Looſe von jetzt 
an in Empfang genommen durch das Speditſous⸗ 
Geſchaͤft von Adolph Hessel, 
Dresden. 


2 Sin 


wandte zuſammengeſtellt iſt und jeder Band einzeln 
verkauft wird, iſt die Anſchaffung des ſpeciell an⸗ 


gehenden Jedem erleichtert. 


RAT: 
„Iduna 


Lebens-, Penſtons- & Leibrenten- 


g Verſicherungs-Geſellſchaft 
\ zu Halle a. S. 
| Gefhäfts-Ueberfiht am 24. October 1860. 


f Har Verſicherung angemeldet 4,75 1,895.% 29 . 6 


Davon angenommen in 24,446 Nummern: 
Zur Kapitalverſicherung 
Mit Kapitalzahlung 


26,424 
Jahresprämie 


163,69 


Zur Annahme von neuen Verſicherungs⸗Ankrägen 
und Ertheilung der nöthigen Formulare und Er⸗ 


läuterungen ert ieten ſich 

C. B. Wischer in Elbing, 

I Hoppe in Marienburg, 

F. W. FP. Senger in Pr. Stargardt, 
Stadtkämmerer Minkley in Neuteich, 
J. Gberstein in Tolkemit, 

1. Brandenburg in Neuſtadt, 


W. Wutsdorf in Neufahrwaſſer, Weſterplatte, 
Th. Bertling. in Danzig, Gerbergaſſe No. 4, 
M. Hirschfeld, in Danzig, Hundegaſſe No. 53, 


und der General-Agent 


0, Krubenberg. 


13471 Vorſt. Graben No. 44. MI 


Die Vaterländiſche Feuer- Verſiche⸗ 


rungs-Geſellſchaft zu Elberfeld 


verſichert Gebäude aller Art, Mobilien, Waaren, Ein⸗ 
ſchnitt, Vieh und Inventarium in der Stadt und 
auf dem Lande gegen angemeſſene billige Prämien 
bei welchen nie Nachzahlungen zu leiſten find und ge 


währt den Hypothekengläubigern bei vorheriger An⸗ 
meldung ſichern Schutz 

Der unterzeichnete Haupt⸗Agent, ſowie die Special⸗ 
Agenten 
Herr A. Habermann, gr. Scharrmacherg. 4, 
Herr J. Kowaleck, Heilige Geistgasse 13, 


find bereit nähere Auskunft zu, geben und Anträge, 
zu, g } 


entgegenzunehmen. 
HEINRICH UPTERGEN, 
[179] 


Lauggaſſe. 1% 
i 1919) 
ö Dampſſchiſfahrt. “ 
0 1 2 1 0 
Danzig-(llbing)-Stettin. 
Der Fahrplan der A J. Schrauben⸗Dampfer 
„Colberg“ und „Stolp“ iſt in Rückſicht der 
ſpäten Jahreszeit verandert und fahren die Dampfer 
von jetzt ab mie folgt: 
„Stolp“ Capl. G. Ziemke, 


von Danzin: 8. und 21. November, 10. und 26, 


Dezember; 
„ Stettin: 16. November, 2. u. 18. December; 
„Colberg“ Capt. C. Parlitz, 
von Danzig: 16. November, 2 u. 18. December; 
Stettin: 8 und 24. November, 10. und 26. 
December. biuauß 95 1 9490 
1 557 erdinaud Prowe in Danzig. 
Näheres bei. Is, Ehr. Gribel in Stettin 


P 
Hotel de Berlin in Danzig. 
Hierdurch beehre ich mich einem geehrten us 
blico die ergebene Anzeige zu machen, daß ich das 
hieſige, im Mittelpunkte der Stadt gut gelegene 


Hötel de Berlin 
käuflich an mich gebracht und mit dem 1. d. Mts. 
bereits übernommen habe. 

„Durch vollſtändig neue und comfortable Gin: 
richtung kann ich meinen Gaſthof dem geehrien rei⸗ 
ſenden Publiko auf das angelegentlichſte empfehlen. 

Danzig, den 10. November 1860, 


as, F. A. Wassermann. 


m — 


”„ 


4,156,570 32.29 Ga. 6.3 
” 12 „t 


Subhaflations-TCermin am 27. November cr., 


J Uhr, in Bromberg, 
des Allodial-Ritterguts Myslenczynck mit zwei 
Neben⸗Gütern, z Meile von Bromberg an ver 
Chauſſee. Sehr gutes Wohnhaus, ſchöner Park. 
Alle Produkte hoch zu verwerthen. Dünger leicht 
und billig aus Bromberg zu beziehen. 1299 


Eine Parthie Kreide 
soll. um Platz zu gewin- 
nen, in einzelnen Pöst- 
chen oder im Ganzen 
billig verkauft werden. 


Das in nel Beſitz übergegangene 
frühere Nahtske ſehe Leichen: 
Fuhrwerk mit feinen Deco: 


rationen fowie auch Drofchken, Galla⸗ 
wagen für feſtliche Angelegenheiten, Jour⸗ 
nalieren, Neiſe⸗Fuhrwerk aller Art ꝛc. em⸗ 
pfiehlt der gütigen Beachtung des geehrten 
Publikums, unter Inſicherung der civilſten 
Preiſe, mit dem Bemerken, daß Nachtfub⸗ 
ren geleiſtet und alle Beſtellungen Heiligeu⸗ 
geiſtgaſſe 72 und Hundegaſſe No. 109, vis 
Avis. Walter's Hotel angenommen werden, 


Gustav Thiele. 
„Dauzig, den 10. November 1860, [1304] 
Die Waſſerheilanſtalt 


in Charlottenburg, 


½ Stunde von Ber ein, nimmt das ganze Jahr 
hindurch Kranke aller Art auf. 
000 Der Dirigent Dr. Ed. Preiss. 


Geheime und Geſchlechts— 
Kraukheiten, fonie deren Folgeübel: Impotenz, 
Unfruchtbarkeit, Rücken markſchwindſucht 1. 
heilt brieflich, ſchuell und ſicher, gegen angemeſſenes 

na, Ir. WII erm Golimann. Wien, 
Stadt Nr. 537. 

Von demſelben iſt auch fein bereits in 4. Aufl. 
erſchienener und bewährter Nathgeber in allen 
geheimen und Geſchlechts⸗Krarheiten 2c, 
gegen Einſendung von 2 fl. 30 kr. zu beziehen. 
163], Vollſtäudige 
Heilung des Magenkrampfs. 

Auf Jure large, Erfolge veftügt, übergebe ich 
unter der Garantie, welche mei!“ Name und meine 
Siellung bietet, der Oeffentlichkeit ein Mittel, wel⸗ 
ches des fürchterliche Leiden des Magenkrampfes 
reſch und fur immer beſeitiet Herr Apotheker 
E, Walter in Neuſtädtel in Nieder: 
ſchleſien verſendet in meinem Auftrage die Meri⸗ 


camente mit Gebrauchs⸗Anweiſung für den Preis 
von 3 Thalern. 


Dr. Feodor Brachvogel, 
prakt. Arzt. Wundarzt und Geburtshelfer und Kgl. 
Preuß Kreis⸗Phyſitus in Freynart in Schleſien. 
„ In Kopitkowo bei Czerwinsk wird ein 
Wirthſchafts⸗Eleve gegen Penſion geſucht. — 

Das Nähere 
130 Hundegaſſe No. 02 im Comtoir. 


— [| 


) Inſpector fincet ſogleich eine 
Stelle. Adreſſen unter sub Liu. B. 1336 werden 
in der Exped, dieſer Zeitung erbeten. 


Rediairt unter Berantwortlihteit des Berlederk. Dru und Verlag A. W. Kaſemann In Danzig. 


_Kalkort No. 27. 


| 
| 


Hiermit die ergebene ale daß ich das 25 


| 


— — >, m ————— — — — — — ——— 


in erfahrener, mit guten Zeugniſſen verſehener 
E Wiltbſchafts⸗Inſ fi 


m 


Allgemeine deutſche Wal 
National Lotterie. 


Heute Vormittags 11 Uhr erfolgte die Ziehung. 


Es wurde 
Nr. 92417 
gezogen, auf welche Nr. 1 des Gewinn⸗Gegenſtands⸗ 
Verzeichniſſes 1 25 Dies iſt 5 genf 
das von Sr. Königl. Hoheit dem Großberzo 
von Sachſen-Weimar⸗Eiſenach huldreichſt IE 
ſchenkte zu Eiſenach gelegene Gartenhaus mit 
Garten. g 
Nachricht über die Gewinnſte anderer Looſe 
kann nicht eher gegeben werden, als nach Eintra⸗ 
gung aller Loos-Nummern in das Gewinn⸗Gegen⸗ 
ſtands⸗Verzeichniß in Gemäßbeit der durch das ges 
zogene Loos beſtimmten Reihenfolge, wozu viele 
Wochen erforderlich find. Nach Beendigung dieſes 
Geſchäfts wird der Tag bekannt gemacht, von wel: 
chem an die Gewinn Gegenſtände abgefordert und 
die Looſe eirgeſendet werden können. Erſt von die⸗ 
ſem Tage an beginnt die planmäßige ſechsmonatliche 
Friſt zur A forderung der Gewinnſte. 
Dresden. am 10. November 1860. x 
Der Haupt⸗Verein 
der allgemeinen deutſchen National⸗Lotterie. 
Major Serre auf Maren, 
geſchaftsführendes Mitglied. 
Wir erſuchen hiemit unſere Herren Geſchäfts⸗ 


freunde, bei Verladungen 77 Dampfer auf hier, 
unjere Güter ſtets an Herrn Spediteur Liehnitz 


in Kurzebrack, Niemals aber au 
Herrn S. Reich vicet zu adteſſten, 


da wir an den letztgenannten Herrn geſandte Güter 
auf Gefahr des Abſenders liegen laſſen werden. 
„Marienwerder, im N.vember 1860. 
[1343] R. Höpner. Julius Kuntze. 
— , 5 — — — 
Verein junger Kaufleute. 
Mittwoch, den 14. November 6-7 Uhr 
Bücherwechſel, von 7 Uhr ab Vortrag, Discuſſionen 
und Geſangsübungen. 


Der Vorſtand. 


"STADT-THEATER IN DANZIG, 
Dienſtag, den 13. November. 

(fit. Ab. No. 4.) | 

Der Schnee. 


Fe Oper in 4 Akten nach dem 
Franzöſiſchen des Scribe und Delavigne von Caſtelli. | 


Muſik von Auber, 


Mittwoch, den 14. November. 
(n. Abonnement No 5.) 


Der Vicomle von Lélorières, 
7 oder 
Die Kunſt zu gefallen. 
Luſtſpiel in 3 ok Blum, 


e e 
Bei Waſſer und Brod. 
Dramatiſcher Scherz mit Geſang in 1 Akt von 
Aae 
e Eliſe von Malfaiſant — Frl Nielitz vom 
Stadttheater zu Reval als Antrittsrolle. 


Donnerſtag, den 15. November. | 
(Il. Abonnement No. 6.) \ 


Engli 
Luſtſpiel in a ih. . 
Hierauf: 


Fauſt und Gretchen. 
Dramatiſcher Scherz in 1 Alt von Jacobſohn. 


Zam Schluß 


Die Zillerthaler. 
Liederſpiel in 1 Akt von Nesmüller, 
Anfang 6 Uhr. 
Ek. üblbbern. 


BRIEFKASTEN. 
Unter folgenden Adreſſen lagern bei uns Briefe, 
wir abzuholen bitten: 

C. 886. — B. 1030. — E. 1095, 
h Die Expedition der Danziger Zeitung. 


Angekommene Fremde. 
h 5 1 November. 
uglisches Haus: Mitteigtsb, Poene a Chinow 
Kaufl. Donath a. Schwein furth, Körner u. Hager 
5 Berlin, Appelius a. Chemnitz, Michaelis a. 
eipzig. 
Hötel de Thorn: Rittergutsb. Hevelke a. Wars 
czenko, v. Gowinski a. Graudenz, Fabrikb. Kochum 
a. Malmoe, Maler Spiegel a. Breslau, Deconom 
Schütting a. Dresden, taub Stein a. Hamburg, 
e d. Berlin, Schumann u. Rinßling. a. 
Stettin. 
Hötel de Berlin: Rittergutsbeſ. Hannemann, g. 
Polezetke, Kaufl. Oppenheim u. Jacoby a. Berlin. 
Walter's Hotel: Mittérgutsbeſ. v. Lyekowsti a, 
Lonken, Freundt a. Pinſchin, Apotheker Behrend 
n. Gem a. Schönbaum, Knigge a. Tiegenbof, 
Koch a. Lauenburg, Kaufl. Bergmann a. Berlin, 
Schröder a. Dromburg, Rautenberg a. Dt. Eglau. 
Lotel St. Petersburg: Kauft. Meuther a. Aachen, 
Schmiet a. Königsberg, 1 
n 10 Sa, Bıeiner 2 Berlin, Neu⸗ 
ann a. Bromberg, Fleiſcher a. Stettin. 
Deutsches Haus: Kaufl. Gerid- u. Wabrick d. 
Neuſtadt Haller a. Stettin, Arefanker u Wasner 
a, Bromberg, Capit. Klock a. Stettin, Fabrikant“ 
Epinikr a. Brom'erg, Oeconom Schwärmer a. 
Rügen, Förſter Bonke a. Cheiſtburg. . 
Meteoroloqiſche Bobachtunge 1 
Observatorium der ue Narigauionsscheie ze pant 
2 | Barom.- Ihrem, 
=1Stand in; im 
Par,» | Breien 


3 Wind und Wetter. 
Linien n. 


n inien n. I 


13, 8880 4% SCO, mäßig; bezogen 
12 338,32 2,0 S. ſtark; bezogen. 


die 


